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9Htotiiri)lime Wdeuburss

BeMtenkabinett oder Erotze Koalition — Brücken zur weihen Jittntnr

„Montag Morgen" und „Welt am Montig" berichten, datz die Deutschnationalcn, die zum Reichspräsidenten gute Beziehungen haben,
am Werke sind, eine Lösung der Regierungskrise nach ihren Wünschen zu finden. Sie wollen cin sogenanntes „Beamtcnkabinctt" bilden, datz
sich selbstverständlich in der Hauptsache aus rechtsgerichteten Beamten zusammensctzc» soll. Für den Fall, datz ein solches Kabinett im
Reichstag keine Mehrheit findet, soll der Rcick)stag aufgelöst und dcr Artikel 48 in Anwendung gebracht werden, Neuwahlen sind zunächst aue-
zusetzen. ‘

Der sozialdemokratische Pressedienst versucht die
Dinge etwas abzuschwächen und jedenfalls in ein
Lob für Stresemann einen indirekten Hinweis auf
die Notwendigkeit der Großen Koalition umzu-
biegen. Der SPD-Pressedienst schreibt, es handle
sich um „überholte oder (!) aber in übertriebener
Form wiedergegebcne Pläne". Hindenburg sei

„unter dem Druck der Deutschnationalen Partei,
der Vaierländischen Verbände und seiner persön-
lichen Freunde aus der alten Wehrmacht in den
ersten 24 Stunden nach dem Sturz der Regierung
Marx keineswe>,zs abgeneigt gewesen, zur Bildung
einer ausgesprochenen Minderheitsregierung aus
Deutschnationalen und Volksparteilern mit llnier-
stützung der Völkstchen und Wittschaftsparteiler feine
Hand zu bieten. Eine andere Frage ist, ob die
Volkspdktei oder der ihr angehörige Autzenmimster
Dr. Stresemann zu einem derartigen Experiment
ihre Zustimmung gegeben hätten. Jedenfalls hat
der Plan einer ausgesprochenen Minderhetisregie-
rung der Rechten bestanden, und zwar sollte dieies
Kabinett im Falle eines Mißtrauensvotums den
Reichstag auflösen und zunächst mit dem § 4S der
Reichsversassung schalten . . . Aber natürlich tun
auch die an der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen
Kur'es der Außenpolitik interesiierten Persönlich-
keiten alles, um den alten Präsidenten von
nichtswürdigen Experimenten abzuhalten. Es
scheint, daß der Erfolg aus ihrer Seite ist. Auch
der Reickwpräsident soll inzwischen eingesehen haben,
daß die vorzeitige Räumung des besetzten Gebietes
nur zu erreichen ist durch eine Regierung, die schon
durch ihre Zusammensetzung die Fortsetzung des
bisherigen außenpolitischen Kurses garantiert. Der

Eintritt deutschnatioualer Minister in das Reichs-
kabinett würde die gegenteilige Wirkung erzielen."

Danach hat also Hindenburg nur aus außen-
politischen Gründen auf den Diktaturplan
angeblich verzichtet. Das heißt: wenn heute der
deutsche Imperialismus mit dem englischen oder
französischen eine Vereinbarung trifft, dann ist die
letzte (angebliche) Hemmung gesallen und die vater-
ländischen Banden errichten die Diktatur und le-
galisieren den blutigen Terror gegen das ausge-
plünderte deutsche Volk! Die Haltung der SPD
zeigt die Rolle der SPD-Führer. Wie liebevoll
bezeichnet die SPD den Hindenburg als „alten
Präsidenten"! Wie schändlich ist der Versuch der
SPD-Führer, die Arbeiter mit dem Hinweis auf
die Außenpolitik in Sicherheit zu wiegen. Wie lob-
hudelt der SPD den sä warzweißroten Reaktionär
Stresemann als Feind der Kapitalistendiktatur!.
Und wie niederträchtig ist die Darstellung, als ginge
cs nur um den Eintritt einiger deutschnationaler
Minister in die Regierung, als sei alles bereits er-
ledigt, als bedürfe es eben nur des Eintritts einiger
SPD-Führer ins Kabinett.

Doch die Dikta!urpläne sind natürlich nicht ver-
schwunden und nicht einmal in den Hintergrund
gedrängt. Der demokratische Presiedienst teilt mit,
datz Deutschnationale und Teile der Deutschen
Volkspartei zunächst auf eine Regierung der großen
Rechten mit Einschluß des Zentrums hinarbeiteten.
Wenn das Zentrum nicht milmachen sollte, ist eine
Rcchtsregierung als Minderheitsregierung gedacht
und für den Fall, datz auch das nicht möglich ist,

ein sogenanntes BLamtcnkabinett. Im Hintergrund
aller drei Regierungskombinationen steht der Ar-
tikel 48.

Aus all den Kombinationen schält sich jedoch
eine andere, und 'war die wichtigste und gefähr-
lickstte, heraus: über die Große Koalition zur offenen
leatticnäicn Diktatur Die Bourgeoisie wünscht
jetzt die Große Koalition: mit Hilfe der SPD-
Minister sollen die bürgernden Masfen über den
Winter hingeholsen und die reoktionärcn Gesetze
(§ 48, Dereinsgesetz. Wahlrechtsverschlechterung usw.)
angenommen werden. Dann cin Fußtritt für die
SPD, auf Grund des angenommenen § 48 erst eine
„legale" Diktatur, um schließlich cin Terrorregime
äl» Horthy. Mussolini, oder wie es jetzt in Litauen
etabliert .wird. Damit in Verbindung Kriegsrüs-ung
gegen die Sowjetunion. Das Hinarbeiten der SPD
Führer auf die Große Koalition, trotz der Ab-
lehnung durch die SPD -Arbeiter, ist Master
auf die Mühle der Reakiion.

Diese Entwicklung ist die Hauptgefahr. Aber in
jedem Falle heißt es für das deutsche werktätige
Volk: Sofort ein''reifen:
nehmen, schärfsten Druck am" die Geraer»
schäften ausüben, au,malschiere.t u,.,.-
der KPD. Die Hauptkampflosungen der Werktätigen
sind: Achtstundentag und 42-Stunden-Woche, Wieder-
einstellung der Erwerbslosen, Auflösung des Reichs-
tags. Kampf für die Arbeiter- und Bauernregierung,
proletarische Einheitsfront mit der Sowjetunion
und international.
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Bier litauische
standrechtlich ermordet!

Das Nsuefte

Unter dem Einfluss der Vaterländischen Verbände
werden von Hindenbur« Diktaturpläne er-
tnopen.

Die Vesprechnncsen Mischen den deutschen Unter-
händlern und den Entenlebotschastern endete mit
dem Einverständnis der Botschasterkonferenss mit
der Erhöhuna der deutschen Polizei-
k raste um 15 000 Mann. Ausserdem wurde die
frühere iyofSerunn der Entente nach Auslösung der
faschistischen Verbände sollen gelassen.

Das Berliner Landgericht hat den Kapp-
Putschisten Lüttwih und B i s ch o f f die Aus-
zahlung und Auswertung der ihnen entzogenen
Pensionen zugesprochen.

Die mitteldeutschen Bergarbeiter
T/aben den Schandspruch abgeIebnt. — Brauns
gegen die S ch u h a r b e i t c r. — Die Beamten
fordern Weiterzahlung der Weihnachisbeihilfe.

Die SPD-Hetze geaen die Sowjetunion entlarvt
sich jetzt auch als Angriff des Petroleumkapitals auf
Oieorgien.

. ..

MteldMKe Kumpel; lehne«

Sü!s«Wr«K nb
Berlin, 28. Dezember. (Eig. Trahtbericht.)

Die Empörung der mitteldeutschen Braunkohlen-
Bergarbeiter über den Schandspruch (bei Beibehal-
tung des 10—12-Stunden-Tags) ist allgemein. An-
gesichts dessen haben die Gewerkschaften den ge-
fällten Spruch abgelehnt.

Berlin, 28. Dezember. (Eig. Drahtberichi.)
Der Reichsarbeitsminister hat es abgelehnt, den
Schiedsspruch für die Schuhindustrie für verbindlich
zu erklären; die Führer des Schuhmacherverbandes
hatten bekanntlich die Derbindlichkeitserklärung
beantragt. Run sollen unter dem Vorwand, datz
die Auslegung verschiedener Punkte des Schieds-
spruchs „strittig" sei, neue Schlichtungsverhand-
lungcn unter einem neuen Vorsitzenden stattfinden.
Er wird wahrscheinlich die Anweisung haben, die
im Schiedsspruch vom 16. d. M. zngebilligte geringe
„Lohnerhöhung" noch mehr herabzusetzen!

WriWachtsgelAeulSerRepAhM

für Sie KWg-MWsftett

Berlin, 28. Dezember. (Eigener Draht-
bericht.) Ein geradezu unglaubliches Urteil
hat gestern die Zivilkammer des Landgerichts 1
in Berlin gefällt. Der General v. Luttwitz
und Major Bischoff, die bedeutendsten
Organisatoren des Kapp-Putsches, hatten nach
Erlag des Amnestiegefetzes im vorigen Zahr
das Reichswehrministerium auf Auszahlung
und Auswertung der ihnen gesperrten Echülter
verklagt. Die beiden Burschen haben sich in
ihrem Vertrauen zur schwarzwei^rotgoldenen
Justiz nicht getäuscht. Gestern entschied das
Gericht, dah die infolge des Kapp-Putsches
gesperrten Gehälter zuriichzuzahlen und auf-
zuwerten seien.

E»tente-Kovltal verstSekt die

dMskde Bol-zei

Die Votschafkerkonserenzz sanktioniert die
faschistischen Verbände — „Ein Schritt zum

Frieden", jagt das „Echo"

Paris, 27. Dezember. Zwischen den
deutschen Unterhändlern, Botschafter Hoesch
und Geheimrat Förster, einerseits und der
Botschafterkonferenz andererseits haben die
Verhandlungen zu folgendem Ergebnis geführt:

Die deutschen Polizeikräfte werden
auf 140 000 Mann festgesetzt, davon 105 000
staatliche und 35 000 Mann kommunale Polizei.
Hinzu treten aber jetzt noch 15 000 Mann so-
genannter polizeilicher Hilfskräfte, so dah wir
es mit einer tatsächlichen Vermehrung der
Polizei um 15 000 Mann zu tun haben.

Ganz besonders interessant aber ist es, dag
die Botschafterkonserenz die frühere Forderung
nach Auflösung der nltrarechten Mörder-Ver-
bände völlig und offiziell hat fallen lassen und
der deutschen Regierung die Entscheidung über
diese Frage überläßt. Nun weiß jeder, welche
Stellung die Hindenburg-Regierung zu den ihr
so nahestehenden faschistischen Organisationen
einnimt, daß sie sie auf Schritt und Tritt
unterstützt.

Daß die Entente-Botschafter die Existenz
der vaterländischen Verbände für so völlig ge-
fahrlos halten, beweist, daß diese alles andere
als das sind, was sie von sich zur Täuschung der
Kleinbürger behaupten: gegen die westlichen
Zmpcrialisten gerichtet. Rein, die Funktion der
BVV ist zumal heute, wo der deutsche Kapita-
lismus mit dem der Weltkriegs-Siegermächte
Halbpart zu machen beginnt, ausschließlich die
von Kettenhunden gegen die Arbeiterschaft.

Um so verwerflicher ist cs, wenn angesichts
des Beschlusses der Botschafterkonferenz, der in
der Tat eine Rückenstärkung der blutgierigsten
Arbciterfeinde bedeutet, das „Echo" ihn einen
„Schritt zum Frieden" nennt. Denn die in
Pari» erzielte Einigung zwischen den kapita-
listischen Staatsmännern ist kein Übereinkom-
men im Interesse, sondern aus dem Rücken der
Arbeiterschaft.

Der reaktioniire Aufmarsch gegen Komintern und Sowjetunion

B e r l i n, 28. Dezember. (Eigener Drahtbcricht.) Die „Vosstsche Zeitung" meldet aus Kowno:
Wie amtlich mitgeteilt wird, wurden in einer augerordcntlichen Sitzung des l i t a u i s ch e n Krik^sgerichts die vier kommu-

nistischen Führer, Pozelo, Greifenberg, Gidrqs und Z i o r n n, die angeblich einen kommunistischen Putsch inszenieren woll-
ten, zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde gestern morgen vollstreckt.

Bon den zwei übrigen Angeklagten wurde einer zu lebenslänglichem Zuchthaus und der zweite ebenfalls zu langjähriger Kerker-
strafe verurteilt.

„Wir werden vor keinem Mittel zurückschrecken,
um den Kommunismus ganz auszurotten." Mit die-
sem Satz leitete gestern der neue litauische Innen-
minister Musteikis eine Pressekonferenz ein. Das
Wort ward 18 Stunden später in die Tat umgesetzt,
als unter den Salven der litauischen Soldaten vier
unserer besten Genossen zusammenbrachen.

Was geht in Litauen vor? Bis vor wenigen
Wochen regierte in Kowno ein Koalitionsministe-
rium aus Sozialdemokraten und sogenannten Volks-
sozialisten, die sich auf d>e kleinbürgerlichen und
kleinbäuerlichen Schichten stützten. Durch scharfen
Druck vermochte die Arbeiterschaft einige kümmer-
liche Freiheiten zu erringen, was die Regierung in
panischen Schrecken versetzte. Sie sah nicht die
Tätigkeit der faschistischen Putschisten, sie sah nur
die Kommunisten, die sie beim auch verfolgte. Selbst
SPD-Blätter machen ihren eigenen litauischen Ge-
nossen „pazifistische Passivität" gegenüber den Rech-
ten zum Vorwurf.

Die Schüsse, die gestern in Kowno unsere Ge- den frechen Siegern von heute ihr: Ich war, ich
nassen niederstreckten, werden in der arbeitenden i
Bevölkerung aller Länder ein stürmisches Echo fin-
den. Mit Wort und Tat mutz sie den bedrängten
litauischen Proletariern zu Hilfe eilen.

Ein Gespenst geht um in Europa — das Ge-
spenst des Kommunismus. Alle Mächte des alten
Europa haben sich zu einer heiligen Hetzjagd gegen
dies Gespenst verbündet: Chamberlain und
M u s j o I i n t, Pilsudskl und der litauische Dik-
tator Plechaoitschius, deutsche Sozial-
demokraten und die Henkerpolizei des Bal-
kans. Ihr Ziel: die Vernichtung der Sowjet-
union und der revolutionären Arbeiterbewegung.
Der Weg zu diesem Ziel geht über die Leiber der
Kommunisten.

bin, ich werde sein! entgegenschleudern.

So sei das heldenhafte Beispiel der Ermordeten
von Kowno ein Vorbild für alle Arbeiter! Hinein
in die Reihen der kommunistischen Weltpartei, die
der Damm gegen die Hochflut der faschistischen Dik-
taturen von Europa ist! Vorwärts gegen die Mör-
der und zum Schutz der Sowjetunion!

Der spanische Diktator läßt ohne

Urteil erschienen

TU. Paris, 28. Dezember. Nach einer
Meldung des „Petit Parisien" aus Madrid sind
hier die in einer Vorstadt von Madrid verhas-

916er eine Bewegung, beten historische Bestim- toten Verschwörer, die ein Attentat gegen
mutig der Sieg der aussteigenden proletarischen Primo de Rivera, den König und den Kriegs-
Klasse ist. kann mit Mord und Blei nicht erstickt Minister vorbereitet hatten, ohne Prozeg er-
werben. Immer wieder wird sie auserstehen und ! schossen worden.

Das war dcr geeignete Boden für den faschisti-
schen Umsturz der „Christlichen Demokraten". Rich^
etwa, datz sie auf eigene Hand arbeiteten.

Die Wurzel des Umsturzes liegt in Warschau
und London,

wo man über den Vertrag der litauischen Regierung;
mit Räterutzland, der die Antisowjeifrom bei Rand,
staaten..sprengte, nicht wenig empört war. Darum
der Staatsstreich und die Einsetzung einer neuen
Regierung, deren Hintermänner von glühendem Hatz
gegen die Sowjetunion beseelt sind, einer Regie-
rung, die sich sozial auf die Grotzbouvzeoisie, die
Erotzgrundbesitzer und reichen Bauern stützt. Es ist
erwiesen, datz an verschiedenen Orten Europas Zu-
sammenkünfte von Vertretern Pilsudskis mit Ver-
tretern der litauischen Rechten stattgefunden haben.
Es ist erwiesen, datz diese mit englischen Diplomaten
und Militärs in stetem Einvernehmen sind. Und
datz seit dem Umsturz in Litauen der englische Be-
vollmächtigte für die baltischen Staaten, dessen Sitz
in Riga ist, sich in K o w n o aushält und tagtäglich
mit den neuen Ministern konferiert, ist gewitz alles
andere als Zufall.

So wenig die fog.nannten Linksparteien vor
iljiun Sturz trotz aller kommunistischen Warnungen!
den Kampf gegen die Putschisten aufnahmen, eben-
wenig widersetzten sie sich nach dem Siaatsstreich der
neuen Regierung. Kein entschiedenes Wort, keine
Tat der Gegenwehr. Und wieder ruht die Last
de§ Kampfes gegen die faschistische Diktatur auf den
Schultern der kommunistischen Arbeiter. S i e
werden verfolgt, Tie werden eingekerkert, sie wer-
den erschossen. Eine drastische Jllustralion zu der
von Führern der 2. Internationale erhobenen in-
famen Beschuldigung, datz die Kommunisten Helfer
der Rechten seien. Das litauische Beispiel zeigt uns
zur Genüge, wo die wirklichen Steigbügelhalter
der Rechtsdiktatur sitzen. Der Weg dcr Reaktion

Kohlen-Chaos

In demselben Moment, in dem die englische
Bourgeoisie ein Siegesgeheul über das Ende des
Bergarbeiterstreiks anstimmt, erscheint rechtzeitig
eine „Wirtschaftsbilanz des englischen Bergarbei-
terstreiks", die diesen „Sieg" der Douroeoisie als
das darstellt, was er ist: als einen Pyrrhussieg im
wahrsten Sinne des Wortes. (H Kanter „Wirt-
schaftsbilanz des englischen Bergarbeiterstreiks",
Führerverlag Berlin NW fi. 1926.)

Der englische Bergaibeiterstreik hat ein Chaos
auf dem Weltkohlenmarkt hervorgerufen: betrug
doch bereits Ende Oktober der Verlust an englischer
Kohlenförderung weit über 100 Millionen Tonnen,
was über ein Viertel der jährlichen Europaförde-
iung ausmacht. Die Tatsache daß England, das
noch 1925 über 36 Millionen Tonnen allein nach
Europa lieferte, zum größten Kohlenimporteur
wurde, hat Weltbedeutung Die Kohlenbilanz der
ganzen Welt wurde erschüttert. Nicht nur hatte
England einen Kohlenmangel zu verzeichnen, son-
dern auch in den verschiedenen Ländern herrschte
ein völliges Durcheinander in der Kohlenindustrie,
was besonders in den erheblichen Steigerungen der
Kohlenpreile zum Ausdruck kam.

Im Welttransport hat ebenfall- eine Umwäl-
zung stattgefunden Die chaotisch gestalteten Fracht-
sätze in der Schiffahrt und der Mangel an Schiffs
raum gefährdete die Getreideverforgung der Welt.

Besonders wesentlich sind die Einwirkungen des
Streik sauf die Wirtschaft außerhalb Englands.

England ist vom Weltmarkt vollständig ver-
drängt worden und e= wird lange und schwer um
die Wiedereroberung der alten Kohlenmärkte zu
kämpfen haben.

Auch vom Eisen- und Stahlmarkt ist die eng-
lische Industrie zurückgediängt. Obgleich^der eng
lische Produktionsausfall an Eisen und Stahl für
die ersten sechs Streifmonate mit 3,5 Millionen
Tonnen, im Verhältnis zur Iahresproduktzon der
Welt mit 75 Millionen Tonnen, fast unbedeutend
ist, wirkte sich dieser Ausfall auf die Weltkonjunk-
tur doch scharf aus.

In Amerika, Deutschland und Frankreich stieg
die Roheisenproduktion besonders stark, wobei über-
all erhebliche Preissteigerungen zu verzeichnen
waren. In der Weißblechindustrie. in der England
bisher den wichtigsten Wcltlieferanten spielte, ist
die amerikanische Konkurrenz vorherrschend ge-
rvorden. Bereits im Juli 1926 führte England statt
45 000 Tonnen Weißblech, nur noch 24 000 Tonnen
aus.

Die Einwirkungen des Bergarbeiterstreiks auf
die Konjunktur anderer Länder war dermaßen
groß, daß man eine „Transferierung der Arbeits-
losilckeit" von England auf den Kontinent nach dem
Streik und Konjunkturendc befürchict.

England selbst hat nach den Worten Robert
Hornes „eines der allerschwersten Jahre in der
jahrhundertelangen Geschichte Englands durchge-
macht". Churchill prophezeite bei langer Unter-
brechung der Kohlenförderuna „die Zerstörung des
gesamten Wirtsckmftslebens Großbritanniens."

In der Tat wurden die durch den Streik ent-
standenen Verluste bereits nach sechs Monaten auf
284 Millionen Pfund geschätzt. Nicht nur die
Kohlenindustrie hatte bis Anfang Oktober einen
Verlust von 170 Millionen Pfund zu verzeichnen,
sondern auch die Eilen- und Stahlindustrie konnte
kaum der völligen Lahmlegung entgehen. Waren
1925 noch 141 Hochöfen tm Betrieb, so im Septem-
ber gerade noch 2. Die Produktion von Roheisen,
die im Jahre 1925 volle 520 000 Tonnen betrug,
sank im September 1925 auf 13 000 Tonnen. Be-
ster sich die Stahlproduktion im März 1926 auf
7S0 000 Tonnen, so sank sie im September auf
98 000 Tonnen Es gibt feinen Industriezweig in
England, bei dem die Ziffern der Arbeitslosigkeit
und der Kurzarbeit nicht eine wesentliche Einwir
fung nicht eine wesentliche Einwirkung des Streiks
bemci'cn würden.

Die Frachiverluste der Eisenbahnen und der
Schiffahrt werden auf 31 Millionen Pfund ge-
schätzt. Viele große und kleine Industrien mußten
stillgelegt werden die Aktien großer Gesellschaften
fielen um 30 Prozent, die Arbeitslosigkeit der
Transport-Dockarbeiter und Eisenbahner verstärkt«
sich besonders stark und die Loslösung der Kolonien
vom Mutterlande hat gerade während des Streit»
schwerwiegende Fortschritte gemacht.

Die Verluste der englischen Handels-
bilanz haben zu einer Passivität derselben
geführt Betrug diese Passivität im Monatsdurch-
schnitt 1925 zirka 670 Millionen Schilling, so im
Scotcmber 1926 bereits 876 Millionen Schilling.
Daß bei einer derartigen Entwicklung die englisch«
Währung gefährdet ist und cin Äapitalmane«!
droht, ist um so natürlicher, als die Zahlungsbilanz
sich höchst ungünstig entwickelt und das Staats-
budget folgende Verluste aufzuwciscn hat:

(in Millionen P f - n d)
Avril/Eevt. 1925 April/Sept. 1926

Halbjahr Halbjahr
Sfaatsausgaben 380 384
Stcucicinfünite 344 322
Budgetdesizit 36 62

Faßt man die durch den englischen Bcrgarbeiter-
streik entstandenen Verluste zusammen und berück-
sichtigt man ihre noch nicht alle in Erscheinung ge-
tretenen Folgen, so kann man dem Verfasser der
„Wirtschaftsbilanz" vollauf zustimmen, wenn er
sagt: „Sechs Monate Streik waren notwendig, um
die bisherigen Anzeichen einer Katastrophe für das
britische Imperium in die Katastrophe selbst zu
verwandeln."



Arbeiterentlastungen vorläufig noch zum
größten Teil vermieden worden zu sein.

Gefechte iti rlrnmm

TU. London, 28 Dezember. Nackt Mel-
dungen aus Washington stießen in Puerto
Cabezas gelandete amerikanische Marinesol-
daten auf eine Gruppe aufständischer Soldaten,
die sich weigerten, die Stadt zu räumen. Es
kam zu einem Feuergefecht, in besten Verlauf
zwei Aufständische verwundet wurden.

Tll. Paris, 28. Dez. Nach Ateldungen aus
Montevideo hat die Garnison von San
Pedrido gemeutert und mit den Aufrührern
von Uruguay gemeinsame Sache gemacht. Re-
gierungstreue Truppen marsck'ieren gegen Panche
Verde, wo sich mehrere tausend Rebellen aller
öffentlichen Gebäude bemächtigt haben.

Golderze Ähren für gutes Schlehen

und Auftraggeber sitzen, die damit einverstanden
sind, daß alle politisch Andersdenkenden überfallen
und blutig geschlagen werden können.

Sie betrogenen Beamten

Endlich, unmittelbar vor den .Lsesttaaen", wurde
die „fürstliche" Weihnachtsbeihilfe für die Beamten
ausgezahlt. Es war ein Viertel bzw. ein Fünftel
der Monatsbezüge im Betrage von 30—60 Mk. für
Ledige und 50—80 Mk. für Verheiratete. Letztere
sollten pro Kind noch 5 Mk. extra erhalten. So
haben uns die Zeitungen berichtet. So erfolgte die
Zahlung bei unserer Behörde — bis St. Bürokratius
im Rathause plötzlich eine Entdeckung machte. Wa-
rum allen Kinderbeihilfen zahlen? Wir können
Tausende sparen, und darum verfügen wir schnell
hinterdrein (am 20. 12. 1926):

„Euer gesunder Menschenverstand ist nicht maß-
gebend. Kinderbeihilfen werden nicht für jedes
Kind mit 5 Mk. bezahlt. Ich, St. Bürokratius,
verfüge, daß nur der Mindest- oder Höchstsatz sich
um den Betrag der Kinderzulagen erhöht. Alle
diejenigen Beamten, deren Bruchteil des Gehalts
zwischen Mindest- und Höchstsatz liegt, erhalten
keine Kinderbeihilfe extra! Wo etwa
schon allen Beamten die Kinderbeihilfe von 5 Mk.
gezahlt worden ist, ist der zuviel gezahlte Betrag
wieder einzuziehen!! Verstanden?"

Praktisch bedeutet das, daß die große Zahl der
mittleren Beamten keinerlei Kinderznschläge er-
halten, während die oberen Beamten diese restlos
ausgezahlt bekommen. Dieser Betrug setzt doch
allem die Krone auf und offenbart das „Wohl-
wollen" des Senats in bester Weise, Daran ändert
auch kein Empfang im Rathaus aus Anlaß der Er-
öffnung der Verwaltungsschule etwas.

Auch wir Beamten und Angestellten des ham-
burgischen Staates mästen erkennen, daß nur die
Kommunisten durch ihre beharrlichen Anträge
auf Erhöhung unserer Bezüge tatsächlich für uns
eintreten. Wir mästen — jeder in seiner Gewerk-
schaft — eine Bewegung entfesseln, daß endlich
unsere Gehälter erhöht werden.

Ein Derwaltungsbeamter.

TU. B e r l i n, 28. Dezember. Die Beamten-
organisationen haben nach den Morgen-
blättern" beschlosten, beim Zusammentritt des
Reichstags darauf hinzuwirken, daß die vor Weih-
nachten gezahlte einmalige Beihilfe bis zur Rege-
lung der Beamtenbesoldung weiter gezahlt werde.

Zubeil gestorben. Wie der „Vorwärts" mitteilt,
ist der sozialdemokra ische Abgeordnete Fritz Z u -
heil am gestrigen Montagabend den Folgen des
Schlaganfalles, den er vor mehreren Tagen erlitten
hatte, erlegen. Zubeil stand im 79. Lebensjahr.

Auftrag der Reederei Ruft
Interestengemeinschaft

Reiherstieg-Motoren-Mannheim

Die Reederei Ernst Rust, Hamburg, hat bei der
Neptun-A.-E., Rostock, ein 2200-Tonnen-Schiff be-
stellt. Es ist das sechste Schiff, das die Reederei in
diesem Jahre baut. Auch das läßt einen Rückschluß
auf die ungeheuren Profite, die die Reeder in
diesem Jahre gemacht haben, zu.

Die Nei her st ieg- Werft Wetzel &
Freytag Hamburg, und die Motoren-
werke Mannheim A.-E. (vorm. Venz)
haben eine Interessengemeinschaft
abaescklosien. Eine solche Intercstengemeinichast
bestand vor der Übernahme der Reiherstieg-
Werft durch Wetzel & Freytag, wurde dann
gelöst und ist nun also aufs neue gebildet
worden. Es werden 300 000 Mark Aktien beider
Deteiliqten 1 :1 ausgetauscht. Die seinerzeit
entstandene Erosimotorenwerke E. m. b. H. wird
mit einer halben Million Kapital ihre Tätig-
keit wieder aufnehmen. Die neue Interesten-
gemeinschaft wird Schiffsmotoren bauen und
verkaufen.

Ernste WirtsWrkrise

in Frankreich

Zahlreiche Mastenentlastungen

Über das Fortschreiten der Wirtschaftskrise
in Frankreich meldet die „Voß": Bei dem
Pariser Arbeitsamt hat in der vergangenen
Woche die Zahl der unbefriedigten Stellen-
gesuche über 30 000 betragen.

Nach privaten Berichten hat sich die Lage
wesentlich verschlimmert. In der Pariser Mode-
Industrie, die in der gleichen Zeit des Vor-
jahrs unter dem hohen Auftragsbestand er-
stickte, ist ein v o l l st ä n d i g e r S t i l l st a n d
im Eingang dieser Aufträge festzustellen. Sogar
in den großen Warenhäusern, die bisher von
der Krise verschont blieben, hat sie jetzt Ein-
gang gehalten. Eins von ihnen hat 300 A r »
beilerinnen entlassen mästen.

In der Textilindustrie in Nord-
frankreich werden die neuen Entlastungen
auf über 1000 Man geschätzt. Allgemein ist die
Arbeitszeit auf sechs Stunden pro Tag
herabgesetzt.

In der Schuhindustrie von Limoges,
Fougeres und Magny sind reichlich 4000 neue
Entlastungen zu verzeichnen. In der Spitzen-
i n d u st r i e tn Calais feiert die Hälfte der

'Arbeiterschaft. Zn der Eisenindustrie scheinen

Eine Zersetzungs^chrift

„SerReichswehrso.dat" in Lübeck

TU. Berlin, 27. Dezember. Durch das Reichs-
wehrministerium ist für besonders gute Schieß-
le i st u n g e n im verflossenen Jahr der hierfür vor-
gesehene Ehrensäbel an folgende Offiziere ver-
liehen worden: (folgen Namen. Ned. d. „Ham-
burger Volkszeitung".) Weiterhin sind verliehen
worden an Unteroffiziere und Mannschaften des
Reichsheeres aus dem gleichen Zweck

je eine goldene Uhr
für jede Division.

Der Reichswehrminister hat mehreren Ange-
hörigen des 2. Bataillons des Infanterie-Regimenis
Nr. 6 in L ü b e ck seine besondere Anerkennung iür
ihr umsichtiges Verhalten bei der Festnahme eines
Verteilers bet Zersetzungsschrist „Der Reichswehr-
soldat" ausgesprochen.

♦

Ehrensäbel, goldene Uhren — der neue deutsche
Imperialismus tritt auch hierin in die kaiserlich
wilhelminischen FuUtapfen: Ehrensäbel und gol-
dene Uhren — so wollen die Siresemann-Geßler-
Imperialisten die reaktionären Offiziere aneifern,
die Soldaten verwirren: „Feste drusf" gegen äußere
und besonders gegen die „inneren Feinde", gegen
die revolutionierten, verelendenden Massen.

Jnierestant ist die „besondere Anerkennung" für
einige Lübecker Unteroffiziere, die einen „Verteiler"

einer „Zersetzungsschrist" festnahmen. „Der Reichs-
wehrsoldat" heißt diese Schrift. Was mag sie wohl
enthalten? Wahrscheinlich enthüllt sie Schikanen
der Offiziere gegen bte Soldaten, wahrscheinltck»
tritt sie für das Wahlrecht für die Reichswehr-
soldaten ein, wahrscheinlich fordert sie die Wahl,
von Vertrauensleuten der Mannschaft, die dem
reaktionären Treiben und der Willkür reaktionärer
Offiziere entgegentreten sollen. Wahrscheinlich tritt
,^Der Reichswehrsoldat" für die innige Verbindung
der Reichswehrsoldaten, die ja Söhne der Werk-
tätigen sind, mit den klassenbewussten Arbeitern ein.
Es wäre sehr interestant, wenn das Reichswehr-
ministerium einmal diese „zersetzende" Schrift „Ser
Reichswehrsoldat" der breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich machen würde. Sollte die Schrift nicht
am Ende im Sinne der „Zersetzung" des reaktio-
nären Geistes der Reichswehr wirken? Dann aller-
dings wird Herr Geßler sie nicht veröffentlichen,
dann stecken die tttÄommuniften dahinter. Dann
versteht jeder, warum der Herr Reichswehrminister
Geßler „für die Festnal)me des Verteilers" die „be-
sondere Anerkennung" ausgesprochen hat.

Ein Gedanke drängt sich dabei auf: Wenn es
eine Zeitschrift ist (und darauf deutet der Titel
hin), dann dürfte sie ja in vielen tausend Erern-
plaren verteilt werden. Da aber die „Festnahme
des Verteilers" so selten ist. daß sie „eine besondere
Anerkennung" Geßlers zur Folge hat, so sagt das,
daß in Tausenden von Fällen die „Zersetzung" vor
sich geht. Ein furchtbarer Gedanke . . .

Dorfsowjet m Arleika
O. P. Runowa / S. I. Tschugunow

Copyright 1926 by VERLAG CARL HOYM NACHT.

2. Fortsetzung.

Er drehte sich um und ging weg. Zu Haufe er-
zählte er von seinem Mißerfolg. Sie Mutter trock-
nete mit dem Zipfel ihrer Schürze ihre Augen und
begann wieder zu klagen und zu stöhnen.

— Laß das, Nikituschka. es kommt ja doch nichts
heraus. Man wird dir hier das Leben unmöglich
machen, dir, und deinetwegen auch uns . . . Schon
wegen Katjuscha ist man auf uns erbost, und jetzt
noch du! . . . Die Armut hat uns klein gemacht,
und die anderen auch . . . Alles haben wir in
diesen Jahren drausgezahlt, alles verlebt . . ., nur
die Kuh ist uns noch geblieben. Du sagst, wir sollen
in den Schweinestall eine neue Tür machen, wir
haben schon längst vergeßen, wie ein Schwein aus«
sieht. Laß das, ich bitte dich sehr!

Nikita schwieg, runzelte die Stirn und dachte
über etwas nach.

— Sag, Mutter, weißt du vielleicht, bei wie-
viel Bauern Pferde während der Arbeitsleistung
gefallen sind?

Sie Mutter nannte fünf Namen.
— An die erinnere ich mich, aber vielleicht gibt

es noch welche, ich erinnere mich nicht genau.
Nikita zog sich wieder an, ging ins Sorf, be-

suchte alle Bauern, die ihre Pferde verloren hatten,
und redete ihnen zu, Anzeigen zu machen, versprach
ihnen auch, sie persönlich dem Exekutivkomitee zu
übergeben. Sie Kunde davon, daß Wedrow Nikita
aus dem Sowjet hinausgeworsen hatte, war be-
reits im ganzen Dorf bekannt. Man fragte Nikita,
ob es wahr wäre. Er an wartete, ja. Einige lehn-
ten es ab, die Anzeige zu erstatten, und gaben alle
möglichen Gründe dafür an.

— Es ist schon so viel Zeit verflossen . . , Wir
schreiben die Anzeigen, und dann wird doch nichts
daraus... Es ist uns schon, wi« tt scheint, so
bestimmt . . .

Zufällig erfuhr Nikita, daß ein Bauer abends
nach Terechowa fahre (das Dorf, in dem das
Wolispolkom sich befand). Er suchte den Bauern
auf, und der nahm ihn, gegen eine kleine Bezah-
lung, nach Terechowa mit.

Im Wolispolkom hörte man Nikita aufmerksam

an, nahm nach Empfang der Bestätigung, daß die
Pferde tatsächlich gefallen seien, alles in das
Uispolkom*) zu leiten.

Über die Mitteilung vam Benehmen des Vor-
sitzenden rümpfte der Vorsitzende des Wolispolkom
die Nase, versprach aber, die Sache zu prüfen und
Maßnahmen zu treffen.

Nachdem Nikita ins Dorf zurückgekehrt war,
ging er zum abendlichen Treffpunkt der Dauern-
mädel. Sie sangen dort und spielten alle möglichen
Spiele.

— Und so verbringt ihr immer eure Zeit? . . .
— Ja, immer.
— Es ist doch wahrscheinlich langweilig, jeden

Abend dasselbe zu spielen. Hört lieber zu, was auf
der Welt vorgeht.

Nikita fing an zu erzählen; über die Revo-
lution, über ihren Sinn, über die Revolution in
fremden Ländern, über Lenin, Budjonny, Woro-
schilow, darüber, wie er in der Roten Armee ge-
lebt, an den Fronten gekämpft, was er gelernt, ge-
sehen. erlebt hatte, als er als Arbeiter in Pokrowsk
beschäftigt war.

Die Jugend hörte ihm gespannt zu, den Mund
offen, den Atem zurückhaltend.

— Ach. wenn man mit uns nur öfter so spräche!
— Wißt ihr was, wollen wir uns eine rote

Ecke einrichten. Wir brauchen nur einen Raum und
etwas Brennholz . . .

— Einen Raum werden wir schon finden . . .
im Volkshause ist ein leeres Zimmer, es ist nur
sehr verwüstet. Irgendwie werden wir es schon
richten, und auch Brennholz beschaffen . . . Die
Mädchen werden uns Helsen.

— Ja. gewiß werden wir Helsen, wir werden
sauber machen, den Boden waschen und die Wände
weißen.

Sie schöne Mascharka Gawrilowa sah die ganz«
Zeit verstohlen NUita an und lachte . . .

— Ich habe zwei Meter von einem roten Stoff
bet mir liegen. Ich gebe ihn euch . . .

— Das ist gut. Wir werden uns eine wunder-
schöne Ecke einrichten. Wir werden Zeitungen abon-
nieren und vielleicht auch eine Biblio hek zusam-
menstellen. Ich werde jeden Tag mit euch lesen.
Und ihr, Mädel, werdet ihr kommen?

I Sie Mädchen schauten einander schüchtern an...
— Ja, die Eltern . . . wir wißen nicht, ob sie

erlaube« »erben . . ,

Am nächsten Tag ging Nikita mit einigen jun-
gen Burschen und Mädeln die vom Fabrikdirektor
verlaßene Villa besichtigen, in der der dramatische
Zirkel seine Vorstellungen gab.

Er sah sich kopffchüttelnd um. Sie Bretter des
Fußbodens im großen Saal waren herausgebrochen,
die Fensterscheiben zerschlagen, der Schornstein auf
dem Dach halb verwüstet, das Dach stellenweise
beschädigt. Sic Vorstellungen gab man im großen
Saal, der Vorhang war aus kleinen Leinen- und
Kattunstücken zusammengesetzt, die Bänke waren
nach der Semolierung halb zerschlagen und standen
mir auf zwei oder drei Deinen.

— Ist das also das Volkshaus? So einen guten
Namen verdienen diese Ruinen wirklich nicht . . .
Wartet nur, wir werden schon alles in Ordnung
bringen, und bann wird es ein wirkliches Volks-
haus sein . . .

Die rote Ecke errichtete man in dem kleinen
Zimmer, wo die Lampen aufbewahrt wurden. Es
standen dort zwei Stühle, und die Schauspieler
zogen sich hier an und schminkten sich, bevor sie
auf die Bühne gingen.

— Und was macht ihr hier, erzählt!

— Wir . . . manchmal spielen wir hier Thea^
ter . . . einmal kam ein Organisator, aber die
Sache geht schlecht. Wir haben keine Stücke, wißen
nicht, was wir spielen sollen und können auch nicht
gut genug lesen ... die Lehrerin lernt mit uns
ein wenig. Aber vor allem haben wir wenig Zu-
spruch. Sie Jugend kommt, aber die Alten wollen
nichts vom Theater hören. Und dem Sorfsowjet.
diesen Kaufleuten und Händlern, sind wir ein
Dorn im Auge. Es können nur ihre Söhne sein,
die schon zweimal durchs Fenster gekrochen sind
und die Bühne und alles zerstört haben . Sie
sagen, es wäre Sünde und Eotteslästerung. Und
seiber sitzen sie im tiefsten Sreck — wie ein Ei in
seiner Schale.

IV.

Charlarnpij Guschow, Mitglied des
D orfso w j e t«

Mit der Zeit kamen in di« rote Ecke auch
Bauern, sie kamen zuerst ganz schüchtern, als ob
sie Angst hätten und hörien dem Lesen und den Er-
klärungen Nikitas zu. Manchmal stellten sie auch
selber Fragen. An einem Abend blieb Charlarnpij
Guschow, der Nachbar Wedrows imb Dorfsowjet¬

mitglied, länger als alle anderen. Er ging zusam-
men mit Nikita nach Hause und unterhielt sich mit
ihm auf dem Wege unter den grell glänzenden
Sternen und dem starken Frost.

— Weißt du, ich wollte schon längst mit dir
sprechen. Ich sehe, du bist ein zuverlässiger Mensch
nub wirst mich nicht verraten. Wir haben Angst
vor Wedrow. vor seinem Schwiegersohn, vor den
Schilkins und den Petrows . . . fürchten sie wie
die Pest. Sie haben uns in ihrer Faust. Das halbe
Dorf ist ihnen verschuldet. Und wir arbeiten nur
iür sie . . . man sagt, daß wir Bauern die Freiheit
bekommen haben, Rechte — und mir sehen weder
Freiheit noch Rechte. Und die allen Rechte haben
wir auch verloren. Was sie wollen, das machen sie
auch. Wir wißen nichts und sehen nichts. Wer mit
ihnen befreundet ist, an einem Strick mit ihnen
zieht, den unterstützen sie, dem stellen sie ein Zeug-
nis aus, daß er zwei bis drei Scsjaiinen *) an-
baut und keinen Überschuß hat, und in Wirklichkeit
baut der Betreffende fünf ober sechs Desjatinen
an . . . Wir sind für sie nur Sklaven unb Tage-
löhner. Ich habe, ich muß dir die Wahrheit sagen,
von meiner Ernte nichts gesehen, ich habe nur ge-
pflügt unb gesät. Man zählt mich zu ihrer Clique,
glaubt, ich wäre ihr Mitarbeiter. Was ist das für
eine Mitarbeit, wenn ich nur ihr Sklave bin . . .
so leben wir, ohne Freude, ohne Sonne, nur so in
den Tag hinein.

— Und kommen viele Dauern zur Wahl, zu den
allgemeinen Versammlungen?

— Aber wo . . . Man hat nahezu einem Viertel
der Bevölkerung das Wahlrecht entzogen , ..

Ja, aber wieso?

— Da mußt du Wedrow und Schilkin fragen!
Wer ihnen nicht paßt, ber bekommt eben kein Wahl,
recht. Schreiben ein'ach — Konterrevolutionär oder
Aufkäufer ober „Stand 1919 in Beziehungen zu
den Weihen" — nun, und so ist eben ein Viertel
als unzuverlässiges Element" nicht zugelaßen.

— Und was sagt di« Wahlkommission dazu?
In dieser Kommission ist doch auch ein Vertreter
des Wolispolkom?

*) Eine SesjaHnc — ungefähr ein Hektar.
*) Wolispolkom — Sowjetexekutive des Ge-

meindebezirks.
*) Uispolkom — Sowjetexekutive des Kreises.

— Ach, die haben wahrscheinlich genug zu tun.
Sie vertrauen Wedrow, weil sich noch niemand über
ihn beklagt hat. Wenn aber jemand sich über ihn
beklagen würde, dem würde es schlecht bekommen.
Ja, und weißt du — Guschow war ein wenig ver-
legen — ich muß dir schon die Wahrheit sage», der
Vorsitzende des Wolispolkom, der sympathisiert auch
mit den Kulaken . . . Er hat eine reiche Frau ge-
heiratet unb trinkt selber sehr gern Schnaps . . .

— Aber, er ist doch Kommunist, glaube ich?
— Ja, Kommunist ist er schon!
Nikita wurde ernst und still, nachdenklich und

big sich auf die Lippen.
— Und du, Nikita Alexeijewitsch, du solltest

auch ruhiger sein . . . Man kann nicht über den
eigenen Kopf hinüberspringen.

— Nein, ich werde aber auch meinen Kopf nicht
ducken.

— Nächsten Monat sind neue Wahlen. Wirst
schon sehen, daß sie alle wiedergewählt werden . . .

— Ja, wieso denn? Warum?
— Du wirst schon sehen.

V.

Der erste Zusammenstoß

Sehr bald nach dem Gespräch mit Guschow
würbe die Dorfversammlung cinbcrufcn, auf der
ein aus der Stadt gekommener Agitator den Be-
richt über die allgemeine Weltlage erstattete und
aufforberte, unverzüglich alle hundert Prozent der
Naturalsteuer zu erlegen, um nicht den Staat in
eine katastrophale Situation zu bringen. Es war
niemand, der etwas dazu sagen wollte, niemand,
der Fragen stellte. Die Bauern von Urieifa waren
alle eingeschüchtert und wagten es nicht, laut ihre
Meinung zu äußern.

(Fortsetzung folgt.)

Carl - Schultz« - Theater. Die lustige Revue
Willy Hogens „Kettenbriefe" beherrscht bis auf
weiteres den Spielplan des Carl-Schultze-Theater».

Brand in einer Filmanlaqe

TU. München, 27. Dezember Die Film-
anlagen der „Orbi s"-Frlmgesellschaft in^ N e u •

fl i ü n w a 1 b wurden von einem schweren Schaden-euer heimgeiucht Das Derwaltungsgebäuse und
ein Teil der Atelieranlagen brannten völlig au».

BaterliindWe

Verbrecherbande« inDöpttuBen
Königsberg, 27. Dezember.

Sius dem Kreise Darkehmen in Ostpreußen
schreibt 'ins ein Kleinbauer, daß dort die Fasch'sten-
verbände sich gegen die anders denkende Devölke-
rnug besonders frech und brutal benebmen.

Aeden Tag werden in den dortizien Forsten
jt^'unasmärschc, Parademärsche und Schießübungen
abgepakren. Aum Schießen haben sie Militär-
gewehre, Modell 88 und 98. Die Munition wird
von Sduard Sonnenberg. Klein-Nogauen, Otto
Premnark und Gutsbesitzer Mehl, Groß - Rogauen,
.leliefert. Der Obersaschistenführer des ganzen
•'reifes ist der Major a. D. Grabowski, Darkehmen.

In allen Dörfern des Kreises befinden sich Orts-
gruppen vaterländilcher Verbände, an deren Spitze
folnrnde

Großbanern nnü Eu.sbesitzcr
als politische und militärische Leiter stehen. Guts-
sitzer Hugo Nickel, Ballethen, Gutsbesitzer Iohmann,
Tarpc'tschen. Gutsbesitzer Manski-Karklinen, Silehlen,
Gutsbesitzer Mölki, Sodchnen, und Gutsbesitzer
Hobrüsker, Misten.

Zusammengesetzt sind die Formationen aus
Bauernsöhnen, Handwerkern und einem Teil Ar-
beiter, letztere mußten unter dem wirtsckmftlichen
Druck der Gutsbesitzer zwangsweise in diese Orga-
nisationen eintreten. Der Schießstand befindet sich
in Esgergallen, dort wird vom Frühjahr bis
Spätherbst

jeden Tag scharf geschossen.
Jeden Sonntag kommen auch Stahlhelm-, 28erwolf°
und Iungdokolonnen aus Darkehmen nach Esger-
gallen und halten dort ihre Schießübungen ab. Die
besten Schützen werden auch belohnt, entweder mit
Geld oder mit einem Orden. Nach dem Schießen
werden Geländeübungen gemacht und Parade-
märsche vor den Herren Führern geklopft. Die
Ausrüstung der Fasch'llen kommt der eines Ne'chs-
wchrfoldaten gleich. Wie schon gesagt, haben die
Einwohner, die diesen faschistischen Rummel nicht
mitmachen, schwer unter dem Terror dieser Ban-
diten zu leiden. Es ist schon vorgekommen, daß
unser Berichterstatter, der ein Kleinbauer ist, und
mit den armen Landarbeitern, auch einlae andere
Kleinbauern gehören noch dazu, dieses faschistische
Gesindel bekämpft,

am Hellen Tage überfallen
wurde. Er schreibt:

„Im Frühjahr dieses Jahres, als ich von Dar-
kehmen mit meinem Geschirr nach Hause nach
Rwgosken fuhr, wurde ich von den Faschisten Franz
Herholz und Gustav Neujoks aus Groß-Ragauen
überfallen. Mit der Deichsel ihres Wagens stießen
sie mich in den Rücken und schlugen mit der Peitsche
auf mich ein. daß mir das

Blut ans Mund und Nase
fl»ß. Einige Zeit später haben mich diese beiden
Leu»e wieder aufgelauert und haben mich halbtot
geschlagen und auf offener Landstraße liegen lasten.
Der Arzt stellte starke innere und äußere Ver-
letzungen fest. Das Amtsgericht Darkehmen ver-
wrteitte diese Schurken zu je 10 Mk. Geld-
strafe, die Kosten wurden der Staatskaste auf-
erleqt!"

Dieser Fall zeigt wieder einmal, wie brutal und
rücksichtslos dieses Derbrechergesindel gegen Anders-
denkende vorgeht, und wie es überall den Schutz
der Behörden und Klastenjusti; genießt.

Am R. Dezember fand in Dallethen eine Raiff-
eisenversammlung im Gasthaus Seidenberg statt.
Unser Berichterstatter und noch einige seiner
Freunde, die auch dem Raiffeisenverband angehören,
waren in der Versammlung anwesend. In der Dis-
kustion wurden wieder die alten Märchen von der
Kriegsschuld, von der alten preußischen Sparsamkeit
>md den herrlichen Zeiten von 1806 bis 1813 wieder
aufgetischt. Unser Berichterstatter beteiligte sich an
der Diskustion und versuchte von seinem politischen
Standpunkte aus alle aufgeworfenen Fragen zu be-
leuchten. Plötzlich sprang der Faschistenhäuptling
Gutsbesitzer Nickel auf und erklärte, daß

solche Kommunisten erledigt
werden müßten, cs hätte jeder deutsche Dauer die i
Pflicht, zur Selbsthilfe zu schreiten. Etwa 15 an-
wesende Faschisten stürzten auf unseren Bericht- I
erstatte! los, schimpften ihn Lump, Verbrecher usw.
nnd machten ihm Vorhaltungen, daß er sich mit dem
Arbeitergesindel" abgäbe. Früher, vor dem Kriege,

sei er ein anständiger Bauer gewesen, jetzt ein Kom-
munist. sie wollten schon dafür sorgen, daß er aus
ihren Reihen verschwinde.

Dem Manne wurde ein neuer Überzieher zer-
rissen, seine Aktentasche mit Zeitungen und Bro-
schüren im Werte von 60 Mark wurde total zer-
risten und mit Füßen zertrampelt. Blutig ge-
schlagen, wurde er aus dem Saal geworfen. Beim
Amtsgericht Darkehmen ist über den letzten Vorfall
erneut Strafantrag gestellt worden. Wie das Urteil
ausfallen wird, kann man sich schon jetzt denken. . .

Die Iungdo- und Werwolfbanditen haben in der
heutigen Klassenjustiz ihre wohlwollenden Freunde

Srn Der kavitalMchea

Gesellschaft ermordet

Neunfacher Mord und Selbstmord aus
wirtschaftlicher Not

TU. N e u y o r k. 27. Dezember. In Farewel
sTerar) ermordete ein Farmer aus Verzweif-
lung über eine Mißernte seine Frau und acht
Kinder und begang dann S e l b st m o r d.

Die Verzweiflungstat eines Erwerbslosen
An dieser Stelle veröffentlichten wir vor kurzem

eine Meldung der schwerindustriellen TU, die über
die Tötung des Bürgermeisters von Kochel durch
einen Erwerbslosen vermerkte, der sich hütete, den
Hintergründen dieses Dramas nachzuspüren. Wir
erhalten jetzt aus München darüber folgenden
Eigenbericht:

In Kochel ereignete sich eine Tat, die er-
schütternd die Verzweiflung vieler Erwerbslosen
kundtut. Der 50jährige Erwerbslose Eder, der
leit langer Zeit arbeitslos und auch bereits
ausgesteuert war wandte sich in seiner
schlimmen Notlage an den Bürgermeister Pens-
berger und bat ihn, ihm zwei Mark Vor-
schuß (!) aus die ihm auf Grund der Krisen-
fürsorge später auszuzahlende Summe zu ge-
währen. Eder wurde mit Gewalt aus dem Hauie
des Bürgermeisters gejagt, nachdem er von einer
Schimpfkanonade des zweiten Bürgermeisters
Biller empfangen worden war. Der Bürger-
meister P e n s b e r g e r ist in der ganzen Gegend
des Walchensees berüchtigt, da er sich schon viele
Drohungen und die gemeinsten Schikanen er-
laubt hat

Am Abend des gleichen Tages, an dem Eder
aus dem Bürgermeisterhaus geworfen worden
war, schoß er noch einem Wortwechsel dem Bür-
germeister Pensberger in die Brust. Hunger
im Magen und durch fortwährende Not zerrüttete
Nerven hatten Eder zu dieser Verzweiflungs-
t a t gebracht Drei Gendarmen fielen darauf voer
Ed'r ber und uon drei Schüsten gleichzeitig in
Arm, Fuß »nd Bauch getroffen, stürzte et in den
Schnee. Bürgermeister Pensberger befindet sich
außer Lebensgefahr, der Erwerbslose Eder aber
ist seinen Verletzungen erlegen.

Die Staatsanwaltschaft nahm weitere Ver-
haftungen vor um einige revolutionäre Arbeiter
als „intellektuelle Urheber" des „Mordversuchs" ins
Zuchthaus zu bringen. In Wirtlichkeit bandelt es sich
nur um die Verzweiflungstat cin-s Erwerbslosen.
Das Schicksal von Eder — ein Einzelschicksal aus
dem Heer der Erwerbslosen — ist ein höchst charak-
teristisches Weihnachtsidyll in dem sehr christlichen
Bayern.

Die Tat des Erwerbslosen Eder ist kein Aus-
weg. Der e i n z i g e W e g um die Not der Milli-
onen Erwerbslosen zu beseitigen, ist der gemein**
"amc Kampf der Erwerbslosen und Arbeiter in den
Betrieben oeaen den aemeinsamen kapitalistischen
Feind und seinen Staatsapparat.

400 Arbeiter durch Fabrikbrand erwerbslos
TU. Gleiwitz. 28. Dezember. In Bielitz

wurde ein große Maschinenfabrik, die etwa 800 Ar-
beiter be'chäftiat, durch Großfeuer fast völlig ver-
nichtet Zwei Feuerwehrleute erlitten schwere Ver-
letzungen. Der Schaden gebt in die Millionen.
Etwa 400 Arbeiter werden arbeitslos.

Die hetze riecht nach Petroleum

Die georgischen Menschervisten melden sich — Die SPD-Presse nimmt die nene Liigenhetze gegen

die Semjetunion auf — Auch Pilsudski „enthüllt" — Einmal Giftgas von Deutschland nach Ruh-
land, das andere Mal genau das Umgekehrte

Vom ersten Tage an war es jedem denkenden
Werktätigen klar, daß die Lügenhctzc der SPD-
Presse von den „Sowjetgranaten" ein Teil der
Kriegsrüstungen des internationalen Imperialis-
mus gegen die Sowjetunion darstellen. Inzwischen
haben sich die alten Hetzlügen entlarvt und die
imperialistischen Hetzer und ihre Helfer müsien neue
ersinnen. Die beiden neuen LÜgen sind noch dümmer
und plumper als die übrigen und führen so sich
selbst ad absurdum (ins Lächerliche): die eine
stammt aus Warschau und betrifft Waffen, die
andere aus London und Paris und betrifft —
natürich durfte das nicht fehlen — Georgien.

Die eine Meldung lautet:
TU. Warschau, 28. Dezember. .,Kursier

Warszawska" veröfsentlicht heute in großer Aus-
machung rine ausführliche und ins einzelne
gehende Liste eines Hamburger Korrespondenten
über angebliche deutsche Waffen- und Munitions-
lieferungen an die Scwie'regierung in den Mo-
naten Juni bis Oktober 1926. Danach sollen von
Deutschland nach Rußland große Mennen Dyna-
mit und sonstige Sprengstofi-. militärische Sani-
tätswaren. Handgranaten Revolverkugetn. Gift-
gase und sonstiges Material geliefert worden sein.
Das Blatt erklärt zum Schluß, daß es durch diese
Veröffentlichung die bekannter Ausführungen
des Herrn Scheidemann vernollitändigen wolle.
Der Teutel kenne sich aus: Das eine Mal wird

Munition, Giftgas und dergleichen in Rußland er-
zeugt und geht nach Deutschland, das andere Mal
geht es genau umgekehrt von Deutschland nach Ruß-
land. Der Teufel kennt sich nicht mehr aus. aber
die Imperialisten und Sozialagenten in Deutschland
und Frankreich, die durch die, wenn auch unlogische
widerspruchsvolle Lügenhetze die Köpfe verwirren
und Stimmung gegen die Sowjetunion zu machen
hoffen.

Interessanter ist die andere Meldung, die der
„Vorwärts" vom 24. Dezember auf der 1. Seite zu
bringen wagt:

Genf, 24. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)
Der Genfer Vertreter der vertriebenen nationalen
Regierung der Republik Georgien, Genosie
Ehawicchwily, richtet an die schweizerische sozial,
demokratische Partei und an die Sozialistische In-
ternationale einen Aufruf, zu welchem die schreck-
liche Unterdrückung durch die bolschewistische

Ein Kricgsfeuerchen

im petroleumreichen Sowjet-Georgien wäre
nach Meinung des Wcltkapitals und der
II. „Internationale" längst schon fällig

Fremdherrschaft (!) in Georgien dargestellt wird.
Die Verhaftungen und Verbannungen nach dem
fernsten Nordrußland und Sibirien dauern danach
ununterbrochen an: in letzter Zeit mehren sich auch
die summarischen Hinrichtungen von politischen
Gegnern wieder. Die offiziell bekantgegebenen
Hinrichtungen der letzten beiden Jahre erreichten

die Zahl von 500. Diese Zahl ist trotz ihrer Höhe
noch sehr unvollständig.

Die ganze Aufmachung läßt auf den ersten Blick
die Lüge erkennen: Die „offizielle" Zahl von 500
Hinrichtungen", die „noch sehr unvollständig ist",
die „bolschewistische Fremdherrschaft" — wie muß
dieses Menschewistenpack Sowjetrußland hasten, um
so plump, so dumm, so klüglich zu lügen, über
diese Lügennachricht schrieb vor einigen Tagen der
englische Labour-Abgeordnete W a l l h e a d (ein
Sozialdemokrat) im „Daily Herold": „Ich war
im vergangenen Jahre mit verschiedenen Kollegen
in Georgien. Wir hatten ein langes Interview mit
einer Anzahl el-emaliger Menschewiki, die alle zur
Zeit des menschewistischen Regimes in Georgien
verantwortliche Posten inne gehabt hatten. Im
Laufe dieses Interviews erklärten sie: ,Wir möchten
euch, die Vertreter der britischen Arbeiterkloste, vor
der Politik von Iordania, Zaretelli und des Pa-
riser Büros warnen und erklären . . . Wir möchten
euch bitten, uns in jeder nur möglichen Weise zu
helfen und euch sagen, daß Zaretelli, Iordania und
das Pariser Büro das georgische Volk nicht ver-
treten.'"

Aber den englischen und französischen Imperia-
listen pflegt immer der Geruch des georgischen Pe-
troleums in die Nase zu steigen, worauf prompt die
Sozial-Lokaien über die „bolschewistische Fremd-
herrschaft" wettern. So war es vor einigen Jahren,
so ist es heute.

Die Arbeiter Deutschlands und aller Länder aber
erkennen die Gefahr, die der Sowjetunion utv
ihnen selber seitens der imperialistischen Kriegs-
treiber, seitens der SPD-Hetzer droht. Der Ruf des
Weltproletariats lautet: Hände weg von der
Sowjetunion!



End» Tnncmt’r »and in 'Bremen eine
R e i t’c c = (5 c n e r a l - 5B e r j a m m l u n a d e s

und»» für 3J? u 11 e r 14 u tt und Sexual«
r c t o r m Patt, auf der man iich in erster Einte mit
dem neuen Enwurs eines Unehelichcn-Ge-
i c tt c s 5e|<)äftiflte. Das Nech! des unchelichen
Kindes Iteht heute immer noch auf dem Pauer.
Nach dem Artikel 121 der Reichsoerfassung tollen
dem unefjerder Kind die ftleichen Pedinatmaen
für seine leibliche seelische und aesellschasiltche
Entwicklung durch Eesetzaebunn geschasfen werden.
Doch seit einem guten Iabr liegt der neue ®e'|Ct|>
Entwurf hierüber beim Reichsrat und trotz aller
Kritik und dlbänderunnsanträge — wie lolcne nun
auch in Brmen aus obiger Tagung geiatzt wurden
in Benilg auf die Aahlunospflicht des Vaters und
der Namensgebung — dürfen wir uns ketnen fal-
schen f>Öffnungen hinaeben. daß dieter heutige kavt-
lalist'sche Staat endgültig den Unterschted zwuchen
ehelichen und unehelichen Kindern aufhebt Wenn
auch die Stütze de? Staates", namltch btefiamthe,
infolge der wirtschaftlichen Derhältn'sse schon
schwankt so wird diese korrumvierte bürgerliche
Eelellschaf! ihr sedoch nicht selbst den Todesstoß
versetzen und das würde der Fall sein, wenn sie
den unehelichen Kindern das gleiche Recht ein«
räumen würde wie den in der Familie — mit
fgeiratsstempel versehen — geborenen Kindern.
Lieber doppelte Moral!

Und so können auch nur die Arbeitermütter bis
ins Letzte das furchtbare Elend dieser unschuldigen
Kinder ermessen, das sich in der höheren Sterblich»
keits-isser, Frühgeburten, Krankheitsfälle usw.
äußert, oder daß aus diesen turückgesetzten Kindern
sich gualitativ wenig gesunde und hochwertige
Menschen entwickeln, infolge der 'chlechten wirt-
schaftlichen Lage der unehelichen Mutter, die sich
mit ihrem geringen Lohn knapp selbst erhalten
kann. Wir Arbeiterfrauen soroern
gleiches Recht für alle Kinder, ob ehe-
lich oder tinehelich, wie es heute schon in Rußland
der Fall ist.

Im roeüeren Verlauf der Reichs-Generalver-
sammlung hielt Frau Dr. phil. Helene Stöcker
einen Vortarg über

„Geburtenregelung oder Abtreibung"
und vertrat energisch die alte Forderung des Bun-
des für Mutterschutz und Serualreform: auch in
Deutschland durch Anwendung von
ernnfängnisverhütenden M i t t e l n
Geburtenregelung durchiusühren.Wie
in England und Amerika, muß sich auch besonders
die de'ltsche Ärzteschaft hrennit beschäftigen, um
den Mafseugeburten und der Massevsterblichkeit bei
der erschreckend großen Zahl von Arbeitslosen ein
Ende -u machen. Die Referentin verwies auf
Rußland, wo es seit 1920 nach Aufhebung der
Abtreibunssvaragraphen gesetzlich erlaubt ist, eine
Schwangerschaft in den ersten 3 Monaten in einem
staatlichen K-ankenhaus von einem Arzt unter-
brechen su lassen. Dadurch ist die geheime Abtrei-
bung w'rksam beimpft worden sßehe Dr. med.
G e ß. Moskau: ,Was lehrt die Freigabe der Ab-
treibung in Sowfetrußland". Agisverlag, Berlin.
D. Red.). In Rußand ist heute tiwtz aller

Schwierigkeiten eine Bevölkerungssunahme su ver-
I zeichnen, wo früher die größte Kindersterblichkeit

herrschte.

Es folgte ein weiteres Referat von Dr. med.
Knack fHamburg) über „Volksgesundheit und
Menschenökonomie", welcher die wirtschaftlichen
gesellschaftlichen Notstände der Heuligen Zeit auf-
deckte und eine planmäßige Bevölkerungspolitik
forderte, damit ein an Körper und Geist gesunder
Nachwuchs entsteht. Deswegen müssen die Kranken
aus dem Fortnslanzungsprozeß ausgeschieden und
die kinderreichen gesunden Familien unterstützt
werden: weiter werden eine Verhinderung der Ab-
treihungen durch ärztliche Beratung über Vor-
beugung, leichtere Lösbarkeit unhaltbarer und un-
fruchtbarer Ehen gefordert.

Rach anschließender Aussprache über die bereits
bestehenden Sexualberatungs st eilen in
Hamburg, Frankfurt a. M. Berlin und Breslau,
die alle auf einen guten Mirkunoskreis in sozialer,
gesundheitlicher und sittlicher Beziehung zurück-
blicken können fauch in Bremen forderte der Bund
für Mutterschutz und Serualreform in einer öffent-
lichen Verfammluno die nunmehrige Schaffung
einer Beratungsstelle, die bisher durch tve Stel-
lungsnahme des bremischen Ärztevereins scheiterte),
sowie über die Art der Propaganda der Geburten-
regelung wurde nachstehende Entschließung an die
Kultusministerien aller Länder und an die Par-
teien des Reichstages angenommen:

Entschließung:

Die am 27. und 28. November 1926 in Bremen
tagende Generalversammlung des Deutschen Bundes
für Mutterschutz und Serualreform richtet nach
eingehender Beratung über die Erfahrungen der
von ihm begründeten Ehe- und Serualberatunos-
stellen" und nach Anhörung der Referate von Dr.
Helene Stöcker, Berlin, und Dr. A. Knock. M. d. B„
Hamburg, über „Eeburtenrogelung und Men'chen-
ökonomie" folgende Forderungen an die Kultus-
ministerien aller Länder und an die Parteien des
Deutschen Reichstags:

Erstens: Der Bund fordert im Interesse des
Volkswohls die Dekämvfung der „unfruchtbaren
Fruch^ba-keit" — verursacht durch die ebenso un-
bngienische wie sinnlose Häufung, die zu schnelle
Aufeinander'olge von Geburten — mit den Mit-
teln der modernen Fortpflanzungshygiene.

Er fordert zweitens, daß die zum Beispiel
vom Wohlfahrtsminister in Preußen angeregten
„Ebebera^ungsstellen" den Kreis ihrer Aufgaben
nicht länger nur ausdrücklich auf „Beratuna der
Ehebewerber" beschränken dürfen, sondern ebenso-
wobl auf Anfrage „Rat übet zweckmäßige Arten der
Geburtenregel"Ng" erteilen sollen. Eine Kenntnis,
die im Interesie der Volksgesundheit — schon allein
zur Verminderung der Geschlechtskrankheiten —
keinem erwachsenen Menschen vorenthalten werden
dürste.

Drittens fordert der Bund für Mutterschutz
und Serualreform zur Erleichterung dieser Auf-
gaben die Beseitigung des § 276 des jetzt vorlie-
genden Strafrechtsentwur's, der die der Geburten¬

regelung dienenden Mittel unter den Begriff der
„Un'ucht" faßt.

Endlich fordert der Deutsche Bund für Mutter-
schutz und Serualreform. daß die deutsche Ärztescha!
— nach dem Vorbilde mancher anerer Länder, wi
England, len Vereinigten Staaten, Rußland usw
— die Probleme der Geburtenregelung energischer
und zielbewußter studiere, um durch Schassung ver
vollkommneter, unschädlicher Me'hoden der Gebur
tenregelung ihre Pflicht als Gesundheitslehrer un*
-Berater des Volkes Zweckmäßiger erfüllen können

Ferner stellt der Deutsche Bund für Mntterschu'
und Serualreform die Forderung auf: die ÄrzK
sollten bei Belehrungen über sexuale Probleme, die
sie der schulentlasienen Iuoend. den Abiturienten
usw. erteilen, auch über die Methoden der 6>c=
b 'rtenregelnna — die so zum Teil auch als Schutz-
mittel gegen ansteckende Geschlechtskrankheiten dienen
— nicht unterlaßen. Das Verschweigen un'
Ignorieren dieser für die Volksgesundheit, wie für
ie Gesundheit des einze'nen so wesentlichen Ver-

hütungsmaßnahmen erscheint uns als Vogel-
S'rauß-Politik. Wir sind der Überzeugung, eine
offene, sachliche Erörterung der Vorteile und Nach-
teile hygienischer Methoden der Geburtenregelung
ober Verhütunig ansteckender Geschlechtskrankheiten
muß mit dazu beitragen, eine klarere, verantwor-
tungsbewußtere Haltung und Handlungsweise auch
bei der sungen Generation zu erziehen. Der Deutsche
Bund für Mutterschutz und Serualreform bibet
daher um eine verständnisvolle Würdigung seiner
Vorschläge.

Bisher bat nur die KDD im Reichstag end-
gültige Aufhebung des Abtreibungsvaragraphen
218 gefordert und den En wurf eines Gesetzes zum
Schutz für Mutier und Kind ein--ebracht. Erneut
werden wir Kommunisten diese unsere Forderungen
auch in aller Öftentlichkeit erheben und alle ehr-
lichen Kämpfer für dieselben werden mit uns
gehen müssen! Nicht mit Bitten ist es getan, son-
dern nur durch entschiedenen Kampf.

Furchtbar sind die Folgen dieses nur für die
Arbeiterfrauen noch bestehenden Abtreibungsvara-
gra-ihen. Erleben wir doch fast täglich die Ver-
zweiflungstat einer unehelichen
Mutter, die ihr Kind infolge wirtschaftlicher
Not und seelischer Bedränonis umbringt, ober das
Kind einer kinderreichen Mutter, die an den Fol-
gen der Abtreibung durch Kurpfuscher dahinschei-
ben. weil der karge Lohn schon ohnehin für die
große Familie zum Sattwerden nicht mehr
äusreich.t.

Wir ma'ben an dieser Stelle erneut die arbei-
tende Bevölkerung auf die in Hamburg bereits be-
stehende Sexualberatungsstellen, Sprechstun-
den: Bezirk Zentrum: Montag von 7 bis 8 Uhr
abends, Kaiser-Wilhelm-Straße 93; Bezirk Eims-
büttel: jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends,
Dismarckstraße 79: Bezirk Barm deck: jeden Don-
nerstag von 7% bis 8bi Uhr abends, Ecke Bach-
nnd Mozartstraße, aufmerksam, deren Zweck und
Aufgabe es nicht ist, a b.i u t re i ben. Sie sollen
lediglich bie empfängnisverhütenden
Mittel ben Frauen bekanntmachen,
bie gezwungen sinb, sich vor erneuter Schwanger-
schaft zu hüten.

gewöhnliches in einer von Sozialdemokraten ae-
tützten monarchiftiscken Republik. Das sind Selbst-
oerstänolichkeiten. Eine Selbstverständlichkeit ist co
'ter auch, daß die Arbeiter mit diesen Zuständen
aufräumen werden.

Mord itt Hamm
Als Montag nachmittag gegen 2 Uhr 20 Be-

amte der Radfahrstreife Hamnz bie Mittelstraße
'assierssen. stürzre aus bem Haus« Nr. 80 ein Mann
eraus unb gab ohne mciicrcs auf bie Beamten

neßrere Revoloerschiisse ab, bie zum Glück ihr Ziel
verfehlten. Der Schutze würbe, nackdem er sich
'eiter vergeblich zu erschießen versucht hat, über-
wältigt unb festgenommen. Hn diesem Augenblick
ilien Hausbewohner auf bte Straße und er»

n‘atteten bte Anzeige, daß bie Mittetfftraße 80, 3.
"'aoe. beschäftigte 39jährige Buchhalterin Mari«
Thristensen. eine geschiebene Ehefrau, bie brei
Kinder, ein 15jähriges unb «in Zwillingspaar von
’3 Jahren, ha:, von dem fest genommenen
1 a n n soeben erschossen worben sei. Der

Festgenommene, der am 13. Januar 1894 in Tu-
st! la geborene Heizer Theodor Heinrich Robert
Bitter, der mit ber Erschollenen, (Stimm 8,
3. Etage, eine gemeinsame Wohnung innebatte,

ab die Tat zu. Diese ist daraus zurückzuführen,
daß die Christensen das Verhältnis *u Bitter lösen
wollte. Vitter hatte sich einen Revolver gekauft,
hatte kurz nach 2 Uhr an her Etagentür geklinoelt
und dem erscheinenden Dienstmädchen zugerufen,
er wünsche Frau Christensen auf einen Augenblick
ZU sprechen. Als Frau Christensen an bie Tür kam.
hat ihr Bitter, ohne ein Wort zu sagen, eine Kugel
in bie Brust gejagt. Frau Christensen ist sofort tot
zusammengebrochen.

Sozialrentnerlos
Arbeiterkorrespondenz (432

Über dos Los der Sozialrentner, denen zu helfen
man in letzter Zeit so viel geredet und !o wenig
ae'an hat, gibt folgende Zuschrift Aufschluß.
Während bie Reichen nickt wissen, wo sie mit ihrem
Überfluß hin sollen, können diese Armen langsam
verecken:

„Am 16. Dezember haben wir Sozialrentner hier
in Eimsbüttel bie für 4 Wachen festgesetzte Zusatz-
ren*e im Wohffahrtsamt 3 erhalten, mit bet Wei-
sung, am Mittwoch, dem 22. Dezember wiederzu-
kommen, um bie Weihnachtsbeihilfe in Empfang jju
nehmen. Ich hatte am 16. Dezember 28 Mark für
4 Wocken erhalten und war willens, so ziemlich
alles für bas Fest auszwgeben (natürlich nur für
nützliche Sachen), da ich ja noch am 22. Dezember
vom Wohlfahrtsamt 3 Weihnachtsgeld erhalten
sollte. Alle anderen Sozialrentner werden sicherlich
auck so jsehandelt haben und werden nun ben Weih-
nachten über sich die Nase gewi'cht haben, denn als
ich am 22. Dezember nach dem Wohlfahrtsamt 3 hin-
fnmme, steht auf einen Zettel geschrieben: „Alle
Sozialrentner bekommen am 20. b. M. auf bet Post
das Geld." Also sollten mir alle ein bitterböses,
armseffges Weibnacktsfest erleben unb wohl nur
von Brot und Margarine und haupt'öchlich von
„geistiger" Speise leben. Eine nette Weihnachts-
befcherunq das.

Obiges trifft wohl fo ziemlich für alle Rentner
zu. bei mit hat sich bie ganze Sachlage noch wesent-
lich verschlimmert, ind^m meiner Frau am Sonn-
tagabend sämtliches (Selb, was wir im Besitz hatten,
23 Mark (vom Woblfahffsamt am 16. Dezember
geholt), gestohlen wurde, so daß wir nun Weih-
nachten tatsächlich hungern mußten.

Der Diebstahl ist gleich bei der Polizei gemelbet.
aber hin ist hin. Und Wiedersehen gibt es nicht.
Ich habe mich in der Verzweiflung an die Leitung
ber Heilsarmee in der Talstraße gewandt, sedoch
auch von dort nichts gehört.

Ich habe zwei Kinder bei fremden Leuten, wo
dieselben vom Waisenhaus aus in Pflege gegeben
find. Ich hatte sie zum Feste nach Hause einqeladen.
Es wat ein Beamter vom Waisenhaus bei mir,
die Kinder könnten zum Feste nach Hause kommen,
ich müßte jedoch ias Fahrgeld bereitstellen, ras ich
iebodj auch nicht konnte, wenn ber Betrag auch nur
für beide 2,50 Mk. beträgt.

Ich bin seit Jahren krank, Rentenempfänger,
auch meine Frau ist krank. Die Lunge ist nicht in
Ordnung und meine Frau hat in bet Regenzeit
wegen befetten Sckuhzeugs stets nasse Füße. An-
träge beim Wohlfahrtsamt mögen wir nicht stellen,
da man stets ein Strafpredigt entgegeilnehmen
muß."

Auch die Hilfsangestellten müssen

Weihnachtsbeihilfe erhalten
Altona. Bei der Auskehrung ber Weihnachts-

beihilfe für die staatlichen und kommunalen Be-
amten und Angestellten sind die Hilfsangeftellten
nicht berücksichtigt worden. Das hat die Etadtver-
orbnetenfratlion bet KPD in Atrona veranlaßt,
folgenden Antrag noch vor Weihnachten in den stäbt.
Kollegien einzureichen, ber aber nicht mehr vor
Weihnachten zur Behanblung kam. Er wird daher
in ber nächsten Sitzung nach Weihnachten zur Be-
handlung kommen müssen. Den Hilfsangestellten
steht dasselbe Recht zu, wie den Äwgesteliten und
Beamten. — Der Antrag hat folgenden Wortlaut:

„Von der, aus Anlaß der Reichshilfsmaßnahme
für Reichs-, Staats- unb Kommunalbeamte ge-
währten Weihnachtsbeihilfe sind die städtischen
Kommunalhilfsangestellten ausgeschlossen worden.
Dieser Ausschluß bedeutet für diese, zum Teil lang-
ristig erwerbslosen. Personen eine unbillige Härte,

während auf ber anberen Seite bie finanzielle Be-
lastung, wenn biese Angestellten mit einbezogen
werben, für bie Statt nur seht gering ist. Es
kämen für biese Beihilfe etwa 75 Personen in
Frage.

Wir beantragen besßalb. auch ben stäbtischen
Kommunalhilftangeftellten diese Beihilse, in der
Höhe der beschlossenen Hilfsmaßnahme, zu ge-
währen unb vor Weihnachten auszukehren."

Weihnachtsgade der Alster. Aus der Außenalster
wurde gestern nachmittag die Leiche eines 60jähri-
gen Mannes geborgen. Der Tote hat graues Haar
(Glatze), Schnurrbart, volles Gesicht, trug braunen
Mantel, grüne Hose. Schnürstiefel und ist etwa
1.70 groß. Vermutlich handelt es sich um ben in
Barmbeck wohnenben Gustav S., der feit mehreren
Wochen vermißt wird.

Wer ist bet Tote? Geborgen wurde im Peute-
ßafen bie Leiche eines etwa 30jährigen Mannes.
Der unbekannte Tote ist 1,70 Meter groß unb war
bekleidet mit blauem Sweater, blauer Marinemütze,
braunen Schnürstiefeln; auf ber Brust befindet sich
eine Tätowierung. Die Leiche hat längere Zeit im
Wasser gelegen und dürste vermutlich die eines
Sckisfers sein. Mitteilungen werden an die Krimi-
nalinspektion 1, Stadthaus, erbeten.

Arbeiterin bei einem F«u«r verletzt. Gestern
morgen geyen 10 llhr entstand in dem kleinen Der-
nickelungsraum einer Forsmannstraße 20 gelegenen
Fabrik ein Feuer Schwere Verletzungen erlitt die
in Glashütte wohnende Arbeiterin Frau Äkartha
Greve, die ins Krankenhaus Barmbeck geschafft
werden mußte. Zug 10 i er Feuerwehr hatte ben
Vranb sehr schnell bekämpft. Soweit jetzt bekannt,
war ein Petroleumbehälter explodiert. Gebäude-
schaden ist so gut wie nicht entstanden.

EeesthachL

Heute abend. 7.30 Uhr, Sitzung aller Ge-
rn er kscha ft sf r a k t i o n e n bei A. Lühmann.
Referat des Gewerkschaftssekretärs ü. a. Kein
Kollege darf feh'en!

Unsere Silvesterfeier findet nicht, wie
auf den Karten angegeben. Lei P-terlen, sondern
im Lokal von I u l. S ck m a h l statt.

Die Gülzower Eenossei: werden bas Stück; „Der
Meuchelmord von Neubrandenburg" zur Auf-
führung bringen. Beginn des Festes um 7 Uhr
abends. Der Eintritt beträgt für Arbeitende
80 Pf., für Frauen unb Erwerbslose 40 Pf.

M BsbiidsntegElung - Gegen die Mtreidnngs-

paragrnvhen

Dienstag, 28. Dezember.

Ays S»r M'ihsachtroerlSvdang
der Propheten ans der Fehlandstratze

„Hamburger Echo" am 25. Dezember 1926,
Nr. ,356:

„Aber es kommt auf Einzelheiten und auf
Wider prüche in ben Evangelien nicht an, die
strauß und Renan und Reimarus und wer immer
ii® an der Evangelienkritik versucht hat, mußten
ließen lassen, was das Weihnachtsfest dem Volks-
emnfinben teuer macht. Die Legende wird kräftig
bleiben, auch wenn jedermann sie nur gelten läßt
als — Legende.

Und so laßt uns alle freudig teilhaben an der
Liebes- und Erlöserbosschaft, Jude und Christ und
Ungläubiger können daraus Stärkung empfangen.
Uns dünkt, gerade wer Christi Sendung und Werk
auf das Diesbits beließt und >n her Gen-ein'chaft
feiner ersten Jünger ein Stück Klassenkampf (!) er-
rennt dem werde Weihnacht zum Erlebnis. Er
braucht desioe-zen nicht den Stern von Bethlehem
als oorojetrtern zu deuten und bie Flucht nach
Ägypten nicht betn Exil politischer Verbannter der
Gegenwart gleichzusetzen. Den allgemeinen mensch-
Itiren G'chalt ber Weihnachtsverkünbigung soll einer
auf gch wirken lassen, er wirb dann tim so kräftiger
cmnftnbcn daß jedes menschliche Ringen sich als
Ziel bte Erlösung der ganzen Menschheit setzen
muß. /yretinb, muß dabei verbätet werden, daß wie
< amals, als das Christentum Staatsreligion wurde
lebe, Dtcs eissge Zielsetzung sich in ein nebelhaftes
.' -iiictkihcben verflüchtigt und auf diese Art ber
ringenden Menschheit sogar ihre Ziele verfälschtwerden.

Die Legende^ wird kräftig bletbeu, das hat das
„Hambuvger Ecyo" be'onbers in den letzten Tagen
mit seinen Legenden über Sowjetrußland und die
deutsche Reichswehr bewiesen. Immer wieder
werden solche Märchen herangesucht, um andere da-
mit zu bläffen. Aber so kräftig wie die Christus-
-egende haben sich die „Echo"-Legenden denn doch
noch nicht erwiesen, sie brachen immer elendig zu-
sammen, ,elbst als Legenden.

Itnb was bie Verfälschung der Ziele durch ein
nebelhaftes Ienseitsstreben anbelangt, ss, ist die
Verfälschung der Ziele durch ein klares Diesseits-
streben nach Ministerposten ebenso gefährlich.

Doch hören wir weiter. Man schreibt über die
drei Nobelpreisträger und vergleicht sie mit den
drei Weisen aus dein Morgenland:

. Schließlich trieb alle drei ber Friebens-
wtUe der Völker voran, so gerieten brei Saule
“m L btc Propheten, brei Vertreter kap lalistischer
^achipolltiker sanden ben Stall in — Eens.

smX1 ? 6 "üchterne Sache, ohne das Zwielicht ber
mi, kL”onr ^e'ßlehem. nüchtern und verstandesklar

Reformation, in deren Saal die
mirh 7fl,lCnlUnb^et'atT’mluna tagte. Die Legende
Ln* * tlud) he einspinnen; vielleicht ertönt
Ä'n ben Kirchen Lod und Preis, als sti

t“ fleboren in einer Dreiheit, quasi
Uns kann gewiß recht sein,

ti*n ltbtts. 1)128 Weihnachtsevangeliums
k v5 alle Gewebe bet Legende

m i durchwirken, und gern wollen
der Art- -fl ? fQCen lassen, etwa von
oet Art. Gott sucht sich ^>ine Werlzeuae aus bie
:ßm dienen müssen! Aber man wird uns nickt
himetn können nachdrücklich zu sogen: dann sind

zi«Ii han dle echte« Got^skinder und
Vollstrecker seines Wlllens; un'ere unoblälllo' Vro-
paganda schuf eine politische Atnwspbasse in ber bst
flnm r'*,- bt̂ ^ledensidee beugen müssen
Vom Frieden auf Erden haben bie Engel 1000
Aahre vergebens ae ungen. nachdeni aber” Hirten
und armes Volk selbst die VerwirklichuL der Ffte.
bensb^tsch'ft in tnc Hand nahmen oeminnt hie
3bee Fleisch und Vlut. Die Legenbe erweist ihre
Kra,t, indem sie Herzen. Hirne und Fänst- her Pro-
letarier bewegt. Das Wort ward Fleisch und webnt
«ter .uns. allen, die guten Willens sind «std Ge-
«ilckelt. rar die ißt eigener politischer Wille bürgf

Friede auf Erden und allen Men^
tchen ein Wohlgefallen!"

Der Stall in Genf, das Symbol sozialdemokra-
tischer Weihnacht. Der Gott, ber in Genf ein
Kindlein gebären läßt, bei dem Briand,
Chamberlain und Stresemann Geburtshilfe
leisteten, heißt Imperialismus. Daß die
Sozialdemokraten dieses Gottes echst Eotteskinder
sind, bezweifelt niemand. Wie allerdings dabei
die Friedensbotschaft Fleisch und Blut werden soll,
ist noch zweifelhaft und kann höchstens so verstanden
werden, daß Flei'ch und Blut wieder als Zeugen
dieser Friedensbosschaft auf ben Schlachtfeldern des
Imperialismus hetumliegen werden.

Die Hirne und Fäuste ber Proletarier beweg:
nicht bie Kraft einer Legende, sondern das marxi-
stische Wissen ihrer Aufgabe, nämlich aufzutäumen
mit ber Legenbe vom friedfertigen Imperialismus
und mit diesem und seinen Eotteskindern Schluß
zu machen.

Katholischt und euonnklische

WeißnaMrundacht

von Schnüffel.
Die Weihnachfstage bedeuten für die Pfaffen

aller Schattierungen eine Art von Hoch-
"aifon, in ber bas Geschäft des Dummenfangs be-
sonders gut geht. Aber die .Dummen" haben den
Herten einen bösen Strich durch bie Rechnung ge
macht. Der Besuch in den beiben Michaeliskirchen
am ersten Weihnachtstage war sehr flau.

In der kleinen Michaeliskirche war gerade ein
Pfaffe dabei, mit „Knie beugt" und „Hände faltet"
diejenigen, bie bie heilige Kommunion überstanden
hatten, mit der geweihten Hostie ein wenig zu „er«
frischen", da diese Gläubigen (laut göttlicher Vor-
schrift) seit dem vorhergehenden Tag noch nichts ge-
futtert hatten.

Während dieses „tiefetschütternden" Eteignissec
kam ab und zu ein neuer Gast, mochte einen Knir
vor dem Eingang zur Sitzbank, krabbelte sich dann
hinein, um wieder auf die Knie zu fallen. Leist be
wegen sich die Lippen — er (ober sie) betet seinen
Rosenkrain. Die Luft wird von Meidtaiich und
Myrrhenbuft so bick wie bei einem Nebel über
dem Hamburger Hasen.

Da beginnt bet offizielle Teil. Ein Dutzend
Hospitanten, hinterher brei Pfaffen, zieht bie ganze
Armee vor ben „Thron Gottes". Knie beugen
und Hände falten! Die Musik spielt einen
kirchlichen Walzet und bet Chef vom Ganzen fängt
an, lateinisch zu singen. Ab unb zu fallen bie Gläu-
bigen von ben Sitzbänkeii, bas heißt, sie rutschen auf
die Knie, macken sich die Hosenbeine dreckig, tippen
sich mit ben Fingern vor bie Stirnen unb noch
etwas weiter runter, stehen wieder auf. um
etwas später genau dasselbe zu machen.

Das erstemal konnte ich bas nickt so reckt mit-
machen; bas zweite, britte. vierte (bis das Dutzend
voll war) hasse ich den Dogen genau so raus, wie
ein eingefleischter Katholik! Zwischendurch schielte
ich nach vorne, konnte aber nur den seidenen
Spitzenunterrock desjenigen, ber da Lateinisch sang,
und bie Glatzen ber beiben „Kapläne" (?) sehen.

Wähtenb Die ..Feiet" ihren Höbe-'unkt erreicht
hatte und ich. ganz mitgerissen. Tränen in den
Augen hatte, kam ein Kirchendiener und störte mich
in der Andacht. Er hielt mir einen Korb unt-r die
Nase, ber lag voll republilanil*er Messizogroschen
und friedlich daneben — vor Gott sind alle gleich
— ein Zehnmarkschein. Erst wollte ich mir den
angeln, aber eine Handbewegung des Dieners
schreckte mich zurück. Hier wird nichts gegeben —
hier muß man opfern. Und haste nicht aesehen
wurde bet Korb bie Bank entlang gereicht, da
konnte einer noch so vertieft im Beten sein, ein
sanfter Rippenstoß machte ihn auf seine Pflicht auf-
merksam.

Mit meiner „Andach'" war es aus. Ich sah mit
bie verschiedenen Gestalten an die hier friedlich
nebeneinander saßen. Arbeiterfrouen und -männer
aber auch gutgenährte unb pelzttagende Herren
unb Damen, deren Autos draußen vor ber Kitchen-
tür warteten. Als wieder einmal alles niedet-
knie'e, da tat bas auch ein älterer Mann, ber im
Gang stand. Mit beiden Knien lag er auf ben
Fliesen und man sah deutlich e : n paar zerrissene unb
zerfetzte Stieselsohlen. Sein Hintermann, bem das
Knien schwer fiel, hatte, um nicht bie Balance zu
verlieren, seinen Bonn! aerobe auf die geweihte
Türklinke, die den Weg in den Beichtstuhl ver-
sperrte. aufgehängt.

Die P affen und der Chor, ich alaube auch die
Orgel, sangen und spielten lateinisch; bie Beter

beteten. Da stieg einer auf die Kanzel. Et ver-
neigte sein Haupt zum Altar hin, fiel wieder
einmal auf die Knie und be'etc stumm. Um etwas
später, dafür aber um so lauter über bie Begriffe
„Herrlichkeit", „Dreifaltigkeit" und fonstige
(Nichtig)-keiten einen kleinen Vortrag zu halten.
Weil alle Menschen arm sinb, deshalb wurde
Christus auch arm geboten — freuet euch, Hallelu-
jah!

.,Massen"andtang beim Ausgang, an dem auch
»och einige ..Sparbüchsen" sstehen. Autos fahren vor
— bas katholische „Hochamt" mitsamt der Predägt
ist zu Enbe.

In der evangelischen Kirche
zieht man ben Laden anders auf. Der mit dem
weißen Teller um den Hals, sagt einige Sätze vor
dem Altar und liefert bann auf bie Kanzel. Hier
oben klagt er dann bet Heben Gemeinbe sein Leib.
Wit sinb doch Deutsche, wir sind bock ein starkes
Volk mit Nationalbewußtsein. Wo aber ist dieses
Volk? Trotzdem es durch einen alles erlösenden
Glauben, durch das wahre Christentum gemeinsam
verbunden ist, kommt es nicht. Die Massen fehlen.

Da war es heraus. Es ist aber auck schlimm.
Die große Kirche unb so ein paar Männeken. Von
eben, von ber Kanzel, mußte das noch trostloser
aussehen. Jawohl, die Massen fehlen, bie Masse
will ben „göttlichen" Schleim nicht schlucken. Wie
in betrübter Lohgerber, dem bie Felle weg-

ss'schwommen sinb, stanb der Priester auf seiner
Zanzel unb betete, rang bie Hänbe unb kam mit
"ssnet Predigt so bureßeinanber, daß er anfing.
Kriegserlebnisse, bie er schon vorigen Weihnachten
einen Gläubigern erzählt batte, wieder aufZü-
richern Von wegen einer französischen Reitbahn,
inet stillen Weihnachtsnacht unb wie herrlich er
1 geptebigt habe.

Als er bas erzählt hatte, war er wieder im
’lten Fahrwasser. Da sprach er von einem für ihn
.erschütternden" Erlebnis, das er am Heiligabend
urchg'macht habe. Im Obdachlosenasyl in ber

Neustädter Straße habe et fo schmelzend und
ockend schön Über »Weihnachten" gesprochen, daß
in i'tnger atmet zwanzigjähriger Mensch einen

Selbstmorbvers'.'ch gewacht habe, so erschüttert sei
Der junge Mann gewesen.

Die Wirkung blieb nicht aus. Der Mann auf
ser Kanzel hotte es prächtig verstanden, einen
Knalleffekt durch seine Predigt zu erreichen.

Das ist die Kunst d r stoatserhaltenden Kirche,
die Arbeiter in ihrer Not. in ihrem Elend so zu-
usetzen, daß ihnen der Selbstmord noch das beste

ofcheint. Dos ist freilich ein großer Erfolg ber
'eit Jahrhunderten angewandten Verdummungs-
taktik.

Aber die Kirche unb ihre Pfaffen mögen sich
hüten. Auch bte in bitterster Nit lebenden Arbeiter
unb Arbeiterinnen wissen, daß ber Kampf geaen
die Religion ein Stück des Kampfes um ihre Be-
freiung ist. Das Proletariat wird den Pfaffen
sswas husten, nach einer de- und wehmütigen Pre-
digt sich das Leben zu nehmen.

Daß immer mehr Menschen ber Kirche den
Rücken kehren bas bat bet Besuch am ersten Weib-
nacktsta>g gezeigt. Daß die Pfaffen und Pastoren
sich in nicht all-u langer Zeit, ihre Predigten selbst
Balten können dafür wirb jeder klassenbewußte Ar-
beiter sich einsetzen.

Freispruch des nationalistischen

Waffenlagerhalters bestätigt
Im April dieses Jahres wurden bekanntlich auf

einem Villengrundstück in Blankenese mehrere Ge-
wehte mit Munition gesunden. Der Besitzer dieses
Grundstücks, ein Kaufmann Bödecker, wollte
natürlich von der Herkunft der Massen nichts
wissen. Der Polizei gelang es selbstverständlich
auch nicht, etwas Näheres in dteftr Angelegenheit
zu erfahren. Unb genau fo selbstverständlich war
es, daß Herr Bödecker am 28. September vom
Schöffengericht in Altona nickt zu ber vom Staats-
anwalt beantragten milben Strafe von 3 Monaten
Gefängnis unb 200 Mark Geldstrafe oerur‘cilt. son-
dern freigesprochen wurde. Schließlich ist es
bann nur eine Selbstverständlichkeit, saß die Be-
rufung des Staatsanwalts von der Großen Straf,
kammer in Mtona abgewiesen unb bas Urteil des
Schöffengerichts bestätigt wurde.

Wir leben halt in einer monarchistischen Repu-
blik, in ber Gerichte unb Regierungen miteinanber
wetteifern in der Boiünstigung der Nationalfften
und der Verfolgung ber Arbeiter. Hat nicht ter
Hamburger Koalitionssenat erst vor kurzen ie
Sprengfto (Attentäter begnadigt, dafür bem
nassen Willenbors aber ben Weihnachtsurlaub icr.
roeiaert? Solche Dinge sinv wtrkffch nichts Außer¬

Arbeitersportkartell

Hamburger Rundschau
über da« Wetter und bie Plätze brauchten die

Fußballer an den Weihnachtstagen nicht zu klagen.
Der leichte Schneefall ist den Spielern nicht hin-
derlich gewesen. Beide Tage sind recht stark in
Anspruch genommen worden, worüber man un« wie
folgt gemeldet hat:

1. Weihnachtstag:
Hamburg 93 gegen Rasensport, Elmshorn, 6:3

In der ersten Halbzeit ist Rasensport besser, da
Hamburg 93 sich nicht zusammenfinden kann, bis ut
diesem Zeitpunkt steht das Resultat 2:1 für die
Gäste. Nack ber Pause wird Hamburg 93, nachdem
eine Umstellung der Mannschaft noraenommen
wurde, die sich gut bewährte, zusehends besser unb
schnürt seinen Gegner zuletzt volllommen ein. Die
Tore fielen in regelmäßigen Abstänben. Der Sieg
war auch in dieser Höhe für den Platzverein ver
dient.

Harburg 93 gegen Herta, Hamburg, 5:3
Beide Mannschaften haben während des ganzen

Spieles hart und erbittert aber immer in anstän-
digen Grenzen um den Sieg gerungen. Das Halb-
zeit-Resul at lautete noch 2:3 für Herta, bann war
Harburg 93 in sliegenber Kombination noch brei
Mal erfolgreich und konnte als verdienter Siege
den Platz verlassen.

Altonaer Sportverein gegen Teutonia, 2:6
Beide Mannschaften kennen den Platz Kreuz

kirche genau, so baß hieraus bem einen ober an
bereu kein Vorteil erwachsen kann. Bis zur Pause
hat Teutonia bereits 5 Tore voigelegt. Altona
geht bis dahin leer aus. Nach dem Wechsel kann
Altona das Spiel jederzeit offen gestalten und zwei
Tore aufßokn, kann jedoch nicht verhindern, daß
der Gast noch einmal erfolgreich ist. Für den Al-
tonaer Sportverein bedeutet dieses Spiel eine acht-
bare Leistung.

Bergedorf gegen Gröpelingeii, Bremen, 8:1
Dor einer ansehnlichen Zuschauermenge haben

die Vertreter aus Bremen nicht ganz gehalten,
was man sich von ihnen versprochen hat. Berge
dors war in seinen ganzen Handlungen viel ent
schlossener und hat verdient gewonnen.

2. Weihnachtstag
DFL 05 gegen Komet, Blankenese, 2:1

. Tin ausgeglichenes, an Ecken von beiden Seite«
«ehr reiches Spiel, ist hier mit dem richtigen Tor
Verhältnis zu Ende gegangen. Beiden Mannsck,af
ten merkte man Io recht bte Weihnachtsstimmuna
an.

Stormania gegen Hamburg 93, 7:5
Beibe Mannschaften führen ein sehr schnelles

Spiel vor. bald liegt Stormania mit zwei Toren
voraus. Hamburg 93 holt ein Tor auf. muß sich
aber bald wieder ben ersten Toruntersckieb ge-
fallen lassen. Abwechselnd schießt man jetzt die
Tore, das Unentichieden wird gehalten. Dann setzt
Stormania zum Endspurt an unb kann bie ersatz-
geschwächten Hambi'rg-93er mit obigem Resultat
entlassen. Beide Mannschaften zeigten ein faires
Spiel.

Langenhorn gegen Hansa, 3:!
Langenborn erscheint zunächst nur mit zehn

•Kann, da der elfte Spieler einen Unfall erlitten
hat. Hansa hat in der ersten Halbzeit aus Grund
besserer Kombination etwas mehr vom Satel, kann
jedoch in bet zweiten Halbzeit den großen Eifer
ber Langenhorner nicht überwinden unb muß sich
mit obigem Resultat oerbient geschlagen bekennen.
Beide Mannschaften führten ein faires Spiel ohne
Strafstöße vor.
Veddel gegen Vorwärts, Wittorf (2. Bezirk), 7:0

Die Kieler hatten das Pech, die Veddeler an
einem ihrer ganz guten Tage anzutreffen, schein
bar konnftn sick dieselben auch nicht mit bem
großen Platze abftnden, Veddel hat bas Sbie' nie
aus ber Hand gegeben und bet Sturm der Wit-
torfer erwies sich als recht harmlos.

Lorbeer gegen Union, 5:0
Beide Mannschaften sind nickt in der itäeffteu^

Garnitur zur Stelle. Lorbeer spielt zunächst aud>#
nur mit zehn Mann, bie sich aber bis kurz vor
Halbzeit bereits vier Tote zusammenaeschossen
haben, denen Union keines entgegensetzen kann.
Nach dem Wechsel ist Lorbeer vollstänbiq, kann
aber nur noch ein Tor erzielen, ansonsten ein gutes
offenes Prorogandaiviel. Die Ersatzleute bewähr-
ten sich auf beiden Seiten gut.

Fortuna eenen Lorb-ee 16, 4:2
Endlich ist es Fortuna gelungen, dem großen

Bruder ober seiner Resetvemann'chaft eine Rieder
läge beizubtinqen Schmeichelhaft ist das Resultat
dennoch, da ber Gegner, so viel wir hören, auch
noch mH Ersatz gespielt hat.

Eppendorf gegen BSV 13, 3:1
Auf bem ungewohnten Boden konnten sich die

Batmbecket absolut nicht zutechffickden, zumal der
Eppendorfet Torwart sick in $o*form befand und
kein Tor des Gegners zuließ. Das eine Tot für
Barmbeck ist eine Glanzleistung des Eppendorfet
Mittellö"fers.

Eilbek, Hamm gegen Brftania. 4:1
Bis Halbzeit konnten die Neulinge auf diesem

Gebiete Tritania das Smet offen halten, dann
mußten sie dem größeren Können der Eilbeck-Ham-
mer unterliegen.

Treue gegen Frisck Auf, Reserven, 4:3
Es darf als eine recht achtbare Leistung an«

gesprochen werden, wenn bie Hinsckenfelber bie
spielstarken Frisch-Auf - Leute mit diesem Resultat
entlassen haben.

Svortvlatz Berne unb Farmsen
Am ersten Feiertag lana'e es für die erste

Garnitur von Berne gegen Volksbotf recht knapp
mit 3:1, am zweiten Tag erlaubte man sich geaen
die Altonaer Svortverein - Reserven die zweite
Mannschaft ins Treffen zu schicken, die dann auck
mit 2:12 das Nachsehen hatte. Nut die Bernet
Frauen retteten im Handballspiel mit einem 4:0
Sieg gegen bie Frauen von Hamburg 93 bie Ehre
des Tages.

Holstein 1 gegen GrSpelingen, Bremen, 4:1
Auck in diesem Spiel mußten bie Bremer die

Niederlage verdient hinnehmen, da Holstein unter
der Devise spielte ein outet Sturm ist eine erfolg
reiche Verteidigung. Würdig hat sich die Bremer
Mannschaft in ihr Schicksal gefügt, W.

An weiteren Resultaten ginoen ein:
Veddel 2 -regen Diftoria, Lübeck 2. 1:4. Ved-

del 3 gegen Viktoria, Lübeck 3. 5:2. Eilbeck, 1. Igd.
gegen Winsen 1. Igd.. 3:2. Eilbeck, 1. Kn. gegen
Pritania, 1. Sch., 1:3. Eilbeck, 2, Kn. gegen
BSP 13 2. Kn., 0:6. Stormania 3 gegen Treue 3,
2'4 Stormania 2 aeocn Hamb'-ra 93, 2, 0:2. For
turnt 4 gegen BSV 19, 4, 4:2. Hamburg 93, 2. Igd.
gegen Treue, 1 Igd., 2:7. Hamburg 93, 2. Kn.
geoen Hansa, 1. Kn., 1:8. VFL 05. 2. gegen Hol-
stein 1 b, 2:3. DF" 8 gegen Komet 2 1:2 VFL
05, 1. Igd. gegen Komet, 1. Igd 3:0. VFL 2. Igd.
geoen Fortuna, komb., 2:0. VFL 1. Sch. gegen
BSV 13 1. Sch.. 5:2. Betgedotf 1. Igd. gegen
Veddel 1. Igd., 4:1.

Handball. Harbura 93, 1. Sch. gegen Lanqen-
beck 1. Sch. 2:2. Harburg 93, 1. Igd. gegen Lam
genbeck 1. Igd. 2:2.

Musik
Trommlet, und Pfeiferkorps »Frei weg"

Altona von 18-4.

Sämtliche Mitglieder werden hiermit bevauf
aufmerksam gemacht, daß die Lbungsftund« am
29. 12. 1926 nicht ausfällt, sondern präzise 8 Uhr
beginnt. Es wird weiter mitgeteilt, daß am Mitt-
woch. 5. Januar 1927, unsere Genera lvetsammlung
staft'inbet. H. Sonnenbevg.

Parteigenossen, Gewerkschaftler und Sportler!
Wer von euch Lust unb Siebe zur sportlichen Be

tättgung bat und bereit ist, innerhalb der Stadt-
teile St. Georg, Hohenfelde unb Botgfeld« einen
Arbeiterlportverein ins Leben zu rufen, bet melde
sich umgehend im Arbeitersportkartell ober Im
Sporthaus Hamburg, beide im Gewerkschastshaus.
Es gilt jetzt endlich, auch in diesen heißumstrittenen
Teilen Hamburgs für die Arbeitersportbewegung M
arbeiten.



Der Mensch

Dienstag, 28. Dezembee
Rardweft. 8 Uhr Sprechchorprabe in der Schule Rellinger Straße.
Ultona. Abteilungsabend fällt aus.

Mittwach. 29. Dezember
Ham«. Miiqliederrersammluug bei Hennings, Suderstrahe,

Ecke Tampeftrafte.
Rorboften. Naifterer und Zeitungsuerränser. Regsrtntzung im

RFB-Tauburu.
Dannerstag, 30. Dezember

Ultana. Zulammenkunst im Slugendheim, Bahrcnfelber Sirage.
ZS«

Mittwach, 29. De,e«ber
3t. 8earg. 6.30 Uhr k.uppenabend i;n Kaubüra.

Harburg
D ensta«. 28. Dezember. Biirgeelchaftssraliian. 7.30 Uhr bei

Schneider.
Itz-h-e

Donnerstag, 31. Teiember. Tiuoend. Sonnenwendseier im Ju-
gendheim. Darnach: Demonstration.

tstliickitabt
Mittwoch, 29. Dezember. Partei. 8 Uhr Mitgliederversammlung

bei Baumann.
Riel

Dienst«», 28. Dezember. Abends 8 Uhr G-wertichastsabteiluug
mit sämtlichen ^raktionsleitungen und sämtlichen kenossen.
die eine gewerklchastliche ssunktion innehaben, bei Tripp,
Ecke Annenirraste.
Achtung! Stobtteil-Zellenlalsterer! Die für Montag, den
27. Dezember, angesagte Kasstererverlammlung itndet um-
ständehalber am Dienstag, dem 28. Dezember, abends
8 Uhr. im Parteibüro statt. Rein Ralsterer darf fehlen, da
eine wichtige Tagesordnung zu erledigen ist.

Die für Mitirooch. 29. Dezember, «ngelrht« Delegierten-
lonie-enz findet nicht statt. Neuer Termin u-ird noch be-
kannt gegeben.

'onnersteg, 86. Dezember. Arbeiter-Sihübendnnb. Abends 8 Uhr
Mitgliedeirersammlung in der Brunswiler Börse.

Roter ^rontkämpferbund
Besenbinderhs» 70 - Telephon* Gibt S*0

(Befdjöftsiieit fin otle ÄcHorft: von 3 bis 7 Uhr

Anträge zur Reichskonferenz seitens der Orts-
gruppen und -lbteilunflen müsien sofort der Kousührung
zugestellt »erden. — Die Abteilungskassierer, die bis jetzt
noch kein Spormoteriol zugesondt bekommen haben, müssen
dieses sofort der Bundesfiihruug, Berlin SO 16, Brükken-
stre'ge 6o. melden.

Verloren eine Aktenmappe mit zwölf K-Karten. Zeitungen
und Beitragsmarken Belleallianc-'strak-e ober Waterlooitraste.
Alfred Fuchs. Mitgliedsbuch Är. 4S38, S. Kameradschaft.
Abzugeben im Eaubüro.

Dienstag, 28. Dezember
Kiel. Abtlg. 3. Kursus im Jugendheim. Esschstraste.

Mittwoch, 28. Dezember
Kreis 4. Rote Marine. 8 Uhr Bildungsab"nd bei Peter Schmidt,

Bogelweide.
Abtlg. 1. Pünktlich 8 Uhr Borstandsfitzunq bei Brandt.
Abtlg. 8. Um 8 Iftir Vollversammlung bei Planeth, Michaslisstr.
Abrlg. 13. 7.30 Uhr bei Lewin.
Abtlg. 14 (früher Abtlg. 6), 2- Komeradschoft. Kameradschafts-

Versammlung bei Rarack, Eeibelstratze. Ecke (iiertigstratze.
Abtlg. 15. Vollversammlung bei Möller. Seumestraste 8.
Abtlg. 14 (alter Kreis 4 . Epielleute. 8 Uhr Ubungsabend bei

stjiedler. Weidestraste 104.
Finkenwärder. 8.30 Uhr Versammlung bei K. Heinrich („Zum

goldenen Anker").
Quickborn. 8 Uhr Versammlung bei Wilhelm Petersen, Gastwirt.

Donnerstag, 30. Dezember
Ztzehoe. Antreten 7.30 Uhr bei Mesenbring, Sandbera, zur

Sonnenwendkundgebung der Jugend. Alle epielleute
müssen mit Instrumenten erscheinen.

Rote Iunqfront
Mittwoch, 29. Dcikmb««

Abtlg. 7 lBarmbrcks. 8 Uhr Unikrhaltnngsabknd bei Landowsli.
Nachtigallsnstrahc 4

Roter Frauen- und Mädchenbund
(SoubÜTO: Balsntinskamp 40 3 Eiag«

Donnsrstag, 38. D«z«mb«r
Riel. Abends 8 Uhr Mitgliederversammlung Bi Börse, ?eh,n-

berg.

Gerverkfchaftsversammlungen
Dienstag, 28. Dezember

Deutscher BekleidunqonrbeiteryerLand. Branche Zerren-. Knabeu-
und Gummikonfektion. Abends 5.80 Uhr Branchenversammlung
im hochliegenden Nestaurani des Gewerkschaftshauses.

Mittwoch, 29. Dezember
Baugewerksbund. Fachi-rudpe Töpfer. 7 Uhr im Gewerkschafle-

haus, kleiner Saal s.Hof>.
Verkehrsbund. Branche Ewerfiihrer und Decksschisser. 7 Uhr

Obmännervcrsammlung bei Kuhlmann, Brauerstrotze.

Gerverk'chaftssvaMonen
Dienstag. 28 Dezember

Kaiarbeiter. 4.30 Uhl nndim bei Kuhlmann, Brauerstratze.
Ewerführer. 7 Uhr bei Kuhlmann. Brauerstratze.
5iochr und Strahenbahncr. 7.30 Uhr im Bartcibüro. Zimmer 4.
Altonaer Männer- und sl-ransnchor und DAS-Tenosteu. 8 Uhr

bei Brandt, Gro^c Bergstratze.
Mittwoch. 29. Dezember

Schauerleule. 4.30 Uhr bei Blaneth. Michaelisstratze 50.
Sneicher- und Logerbonsorbeiter. Um 4.30 Uhr bei Planeth,

Michaelisstrane 50 (Saal oben).
B-'nkerei?. K-ble^ilatz- v Mauersteinarbeiter. 7 Uhr im Partei-

büro, Valentinskamp 42.
Stadtteil tz Alle aemerkschaftlich organisierten Genossen um

8 Uhr bei Siems Kolbergstrotze.
Donnerstag. 30. Dezember

Schiffs- und Kesselreiniger. 4 30 Uhr bei Planeth, Michaelis-
ftratze 50.

Note KMe
Tie Sprechstunden für N^chisouskunft finden der Feiertage

menen ausnahmsweise in den letzt-'n Wochen im Dezember am
Mittwoch. 29. Dezember, von 5 bis 7 Uhr, statt.

Mittwoch, 29. Dezember
St. Georg. 7.30 Uhr Funktionärsitzung bei Siems, Kolberg-

stratze 46. — Tagesoronung: „Unsere nächsten Aufgaben."

Internationaler Bund der Opfer ^es Krieges
und der Arbeit

Mittwoch, 29. Se,umher
Lrisgrupp« Wa»dsh«I. 5Ibenfcs ron 6.30 bis 8 Uhr Ncchis-

o II s i u n f t bei Adolf Schumacher, Eduardstrahe 14.

Schiffahrtsmeldungev
Montag, den 27. Dezember, 17.60 Uhr

Cuxhaven meldet: Angekommen.
27. Dezember, 12.20 Uhr, FD. Delphin, 12.40 FD. Sott

land, beide von der Nordsee: 12.45 D. Diana, von Norwege
14.55 FD Hug« Tölle, von d"r Nordsee: 15.50 D. Memphis:
16.25 D Ni'ver Hogan. — Eingekommen: 14.15 Uhr. FD. Ere<
man: 14.20 FD. Bürgermeister Stammann. Geankert: Vater-
land. — Wind: WSÄ. leicht. Wetter: Nebel. Barometer:
767,0. Thermometer: — 1 Grad Eelstus.

Dienstag, den 28. Dezember, 7.30 Uhr vormittags
Euxhaven meldet: Angekommen

27. Dezember. 17.10 Uh-, D. Dearne, von Goole; 18 45 D.
Selbig, von Hull: 21.30 D. Argus, von Bruntsland: 22.30 D.
Port Darwin, von Australien: 23.00 FD. Immelmann, von
Plgmouih: 24.00 D. Anglo- 28 Dezember. 1 50 D. Santiago,
von Castellon. D Mottlau: 3.10 D. Emma Sauber: 3 50 ,sT.
Gudrun. 5.40 FD. Este, beide von der Nordsee: 6.00 D. Eleo-
patra. von London: 6 30 D. Kuldiga. 6.35 FD. Flensburg,
von der Nordfee: 7.00 D. Marsala von- Mittelmeer. — (Ein-
gekommen: 27. Dezember, 19 45 Uhr. FD. Grohherzog Friedrich-
August: 21.15 Uhr FD. N. C. Kroamann. Bon hier aut:
27. Dezember, 18.30 Uhr FD. Mai Schmidt. - Wind: West,
mähig. SBcii'f bedeckt, Siegen. Barometer: 769,6. Thermo-
meter: + 1 Grad Eelstus.
Holtenau meldet: 3 n den Kanal etngeloutrn.

27. Dezember, 16.00 Uhr, D. Brunla, von O^o; 20.35 D.
Nudolf Ctto Fppen. von Stettin

Öffentlicher Wetterdienst
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.s

(Nachdruck verboten s

Wahrscheinliche Witterung am 29. und 30. Dezember
Bei mäßigen bis frischen, teilweise böigen westlichen Winden

i stmit zeitweise dunstigem oder nebligem, sonst trübem Tau-
weiter und Regenfällen zu rechnen.

S)te keritiqe umfaht 6 Seiten

Berantwarilich tüt den palitisch-n Teil: Hetnrtch Mever
sHamburgs für den übrigen redaktionellen Teil: Adolf R e m b 1 e
(Kirch-Steinbek) für den Anzeigenteil: Oscar Hange (Hamburg)
lierlag- Norddeutsche NerlaasaeselUchast m b H.. Hamburg

Druck- Graphische Fndustrte «GmbH Hambura
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SPEZIALMARKE DER

PRODUKTION

Bestellungen für

. « pr. Ztr.

pr. Hektoliter

PRODUKTION

Englische vomshire nuokohien....

öChonische nuohohien

mische nuohohien

Ä III

koks iv (Zinder)

SalOnhrlheliS (Ilse Kaiser)

Kleinholz

Hartholz

Alle Sorten Zentralheiiungekoke
Tagespreisen.

Wir empfehlen:

Oberschlesische nuohohien .

Kohlen, Koks,

Briketts, Holz
werden in unseren sämtlichen Verkaufsstellen, Sparkassen-

zweigstellen und den Kohlenlagern

Sachsenstraße 14 16, Alter Teichweg 29;31

zur sofortigen Lieferung

entgegengenommen,

ab Lager
JUC

frei Haus
JUt

2,40 2,80

2,55 2.95

2,30 2,70

2,05
nur ab
Lager

2,30 2,70

1,65 2,05

1,80 2,20

1,65 2,05

2,- 2,40

i zu niedrigsten

Neues ROidlS-llieatei Mistor
Süderstraße 54

WJT -M wan Mert durch die Welt und erlebt alle
Sehieksale eines Menschenlebens

8 spannende Akte! 8 spannende Aktei
Hauptdarsteller: Imogene Robertson, Werner Fuetterer. - Außerdem:

f U I xwnr» TWkÄT IST in: Cowboy und
-E_ VI1WÄ JLwJiL .SS. Zirkuokind

Boxkämpfe, Zirkus-Sensationen und amerikanisches Verbrecherleben.

PRODUKTION

Bestellungen nehmen unsere sämtlichen

Verkaufsstellen entgegen

Russische DiasitiisB

eingefroren

Pfund RM. 1.—

0

M'

I
v
v I

, . r. ‘ ‘

// _
W fr W

BARUM

(Circus Busch) Täglich 8 Uhr, Sonntag 2x:

3+8 Uhr

Eintrlitspreiee: 50 Pfennig bis 5 Mark

Kinder nachm. halbe Preise
MU- Silvester geschlossen

M1.7'',U..14.V.M.-A.
Die ZLdln

Do.7'/zU.13.V.Do.-v.
Die BohLme

Freit., Silvester,8U.
außer Abonnement
Die Fledermaus

Sbd, Neujahr. «U.
auher Abonnement
Die Meistersinger

von Nürnberg

lüfiMBP 5MllhMl8F

Mittw., nachm. 4 Uhr
zum letzten Mal«

Der

MtaeliM
abends 7*/, Uhr

Der

k'Mmmm
Donneret.u.Freit.7'",
D. G'wissenswnrm

Dentlche»

5*aaW6«5
Mittwoch 3 Uhr

Donntistag 3 Uhr
halbe Preise

Der Ratleniänger

von Heineln
Mittwoch 8 Uhr

20. Abonn.-Verstellg.

Rotzen Ende
Donnerstag 7 1 /« Uhr
20. Abonn.-Vorstellg.

Zum 1. Male

Der Batriot
Jseiiag 7 Uhr
neu einstudiert

All Seideinekg
Sonnabend 7‘!« Ubr
17. Abonn.-Vorstellg.

Der Vitriol

CsrbSciiuhzB ihßg’isr

TäpUch 8 Uhr
Tonnabd. auch 4 Uhr

halbe Preise

fiettenbtiek
Revue in 26 Bildern

kleine Adendpreise
Mk. 1.—bis 6.—

HhP.hiPüigr^ieiß
Täglich 8 Uhr

0*115 in

Her UnhrmeU
Sonnabend 4 Ubr

l urteit ijnTf

Un teorrtns

kmerbe

DarEreubt

umMITTERNACHTih

OAS GPOSSL UM? UND VAPlCTf PPOCPAmf

Anahyga

!! VORANZEIGE I!

deutsche anatom.-bygienische

Ausstellung Ernet-Merck-Halle „Zoo“

Nur für Erwachsene über 18 Jahre.
Ab 31. Dezember 1926 bis 3. Februar 1927

Aus aller Wett

Tragischer Ausgang eines Familienstreitcs
NN. Kiel, 27. Dezember. Im benachbarten

Laboe wurde der 21jährige Arbeiter Wilhelm Mag
von seinem Schwager, dem landwirtschaftlichen Ar-
beiter Bernhard Kühl, erschossen. Seit vielen
Jahren leben die beiden Familien in Streit, und
diese Zwistigkeiten führten jetzt zu diesem tragischen
Ausgang.

Kircheneinsturz während der Christmesse
TU. Warschau., 28. Dezember. In der Stadt

Zdolbunowo in Wolhnnien in der Nähe von Rowno
ist während der Christmesse in der dortigen ortho-
doxen Kirche di« Decke eingestürzt. Mehrere Per-
sonen wurden unter den Trümmern begraben. Bis
jetzt wurden zwei Leichen und zehn Ver-
letzte geborgen.

Drei Kinder erstickt
TU. B a r t e n st e i n sOstpr.s. 27. Dezember. Ein

schwerer Unglücksfall ereignete sich auf einem Vor-
werk bei Downau. Eine Arbeiterfrau lieg ihre
drei Knaben in der Wohnung unbeaufsichtigt zu-
rück. Mährend dieser Zeit sing das hinter dem
Ofen liegende Holz steuer. Als dann durch den
aus der Wohnung dringenden Rauch aufmerksam
gemacht, die Tür gewaltsam gesprengt wurde, fand
man die drei Kinder erstickt vor.

Schreckenstat eines Siebenjährigen
TU. Wien 27. Dezember. Ein siebenjähriger

Schüler, der zu Weihnachten einen Baukasten zum
Geschenk erhalten hatte, kam beim Spielen mit
seinem 10jährigen Vetter in Streit, als dieser ihm
einige Bausteine wegnahm. Der Siebenjährige er-
griff ein auf dem Tisch liegendes Küchenmesicr und
schleuderte cs gegen seinen Spielkameraden, der am
Unterleib lebensgefährlich verletzt wurde.

ssurchtbave Bluttat in Hirschberg
TU. Hirschberg, 27. Dezember. Am ersten

Weihnachtsfeiertag wurde die 32 Jahre alte ge-
schiedene Zsrau Helene Rose in ihrer Wohnung
erdroffelt ausgefunden. Der Täter ist ein im
gleichen Hause wohnender Radler, der mit srrau
Rose ein Liebesverhältnis unterhalten hatte. Man
fand ihn in seiner Wohnung mit ausgeschnittenen
Pulsadern bei geöffneten Gashähnen. Er wurde
sofort ins Krankenhaus eingeliefert. Seine Ver-
letzungen sind nicht lebensgefährlich.

Deutscher Erzdampfer gestrandet
TU. Berlin, 28. Dezember. Die Morgen-

blälter melden aus Oslo: Der deutsche Erzdampfer
„Luise Schulze" aus Emden ist an der
Mündung des Drontheim-sisjords gestrandet. Die
12 Mann starke Besatzung konnte gerettet werden.

Das 10 000 Tonnen grotze Schiff ist dem Untergang
preisgegeben.

Zwei Personen vom Eisenbahnzug überfahren
TU. M ü n ch c n. 27. Dezember. Wie gemeldet

wird, wurden in Ereebenzall bei München ein
Schuhmachergehilfe und ein Eisenbahngchilfc beim
Passieren eines Bahnüberganges von einem Eisen
dahnzug überfahren und getötet.

Eisenbahnunglück
TU. P t ü y, 27. Dezember. Bei Brandeis Elbe

stietz ein Personenzug in der Weihnachtsnachl mit
einem Güterzug zusammen. Zwölf Reisende erlitten
schwere Verletzungen.

Zugentgleisung in Frankreich
TU. Paris, 27. Dezember. Zwischen Tou -

l o n und St. Raphael entgleiste ein in voller
Fahrt befindlickrer Schnellzug. Die Lokomotive und
ein Wagen stürzten um. Der Zugführer wurde
g-etötet. 15 Reisende wurden mehr oder wenüger
schwer verletzt

Schwerer Schneesturm in Neupork
TU. Berlin. 28. Dezember. Nach einer Alor

genblättermcldung aus Neunork ist über Neuvorl
ein schwerer Schneesturm niedergegangcn. Zahl-
reiche Verkehrsun'älle wurden gemeldet, bei denen
g Personen getötet und 20 verletzt wurden

Feuer in den Bergen
TU. Wien. 27. Dezember. Das Wirtschafts-

gebäude der Schutzhütte Lackeiboden am
Erotzen Schneeberg brannte am Sonntag vollständig
nieder. Die Insaffeu konnten nur mit knapper
Mühe das Leben retten.

K D

I Bezirk Wasserkante

1̂ Büro Hamburg 36, Baleutiuslamp Nr. 42

XelepliMi: Merlin 2427 und 242! I SrtedjHunben-
Täglich reit 4 Uhr bis 7 Uhr Sionteflf Mittwoch- un6
Sonnnbfnbe aufieibem ron 11 bis 12 Uhr netmiffags

Part«!
Dienstag, 28. Dezember

stabtteil 6, ZeUengrupvr 5, -trahenzellen 1 mb 2. 7.30 Uhr
bei Tläser, Hufnerslrahe 55.
Zellengruppen 1 bis 14 und die Betriebszellen 4, 5, II, 13,
1«, 19. H 20. 24. 35, 40, 51, 56. 62, 67. 73, 82, 89, 92, 103,
110, 113, 121, 148, 152, 154. 165, 168. 169, 172, 176, 186,
192, 194, 199: Material abheien und gdW-Karten abrechnen.

Wand-bel. Zcllengrupp« 2. 7.30 Uhr bei Böttcher, Neumnnn-
Reichardi-Straße.
Zellengruppe 1. 7.30 Uhr bei Schneider, ffeldstrahe.

Jugend
Geah-Hamburg, Diitrilt Oft«» und Wein». »Jung« Belschewil"abholen!

Rundfrrnkpr'o-qraMM
der Norddeutschen Nundfunk-A.-G., Hamburg

Mitiivsch, 29. Dezember
6.55 Uhr: Zeitangabe. 7 Uhr: Wetterbericht. Nachrichtendienst.

7.20 Uhr: Wetterbericht. Landwirtschaftliche Meldungen.
10.15 Uhr: Nachrichtendienst 10.30 Uhr: Junk der Hausfrau.
11 45 Uhr: Neueste Eisnachrichten der Deutschen «eewarte.
12.10 Uhr: Binnenlandswetterbericht. Nord- und Ostsee-Wetter-
berichte. Elbwasserstände 1215 Uhr: Funkbörse der Norag.

12.30 bis 2 Uhr Hannoser (für alle NoragsenderZ: Mittag,»
ksnzert. 12.45 Uh-: Schiffahrtsfunk. 12.55 Uhr: Nauener Zeit-
zeichen 1.05 Uhr: Nachrichtendienst. 1.15 Uhr: Neueste Eis-
nochrichten der Deutschen Seewarte. 2 Uhr: Bremer Wetter-
bericht. 2.05 Uhr Bremen (für alle Noragsenderl: Haiiskonzeet
der Bremer Norag. 2.45 Uhr: Hannoverscher Schlochtviehmarkt.
2.50 und 3.40 Uhr: Funkbörse Der Oiorag. 4.30 Uhr (nur für
Hamburg): Tanzte« im Atlantic. 4.15 Uhr (nur für Hannover):
Am stillen Heed. 4.15 Uhr (nur für Bremen): Heitere Lieber
und Tänze. 5 llhi: Siurmu arnuugsdienft der Deutschen See-
warte (nur. falls Meldungen eotlftgen). 5.15 Uhr Hamburg:
Wilhelm Poe« zum 66. Geburtstag. 6 Uhr Ifür Hamburg und
Kiel sowie Hannovers, 6.15 Uhr Bremen: Tanztee der Funk-
ronbnng. 6.50 Uhr Hamburg (für alle Noragsender): Deutfches
Steifstem in Siebenbürgen 7.10 Uhr: Schule der Sprachen,
Englisch. 7.25 Uhr (nur für Hamburg): Hamburger Berufs-
berotunn; Die Frau im Gewerbe. 7.25 Uhr (nur für Bremen):
Zehn Minuten technische Beratung. 7.25 Uhr (nur für Kiel):
Aussichten des Wohnungsbaues im Jahre 1027. 7.50 Uhr:
Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. 7.55 Uhr: Wetterbericht.
8 Uhr Bremen (für Hamburg, Bremen und Kiel. Übertragung
aus dem Bremer Stadttheater): Königskinber. Märchenoper in
drei Auszügen: Dichtung von Ernst Nosmer, Mustk von Engel-
bert Humperdinck. 8 Uhr (nur für - Hannover): Kammermusik.
Anschliestend: Übertragung des Konzerts aus dem Kaffee
Continental Hannover. Wetter- und Sportbesicht. Nachrichten-
dienst. 11.55 Uhr: Neueste Eisnachrichten der Deiitlchen See-
warte.

ZOLL-

LICHTSPIELE

Bramfelder Str. 42
am Zoll

Ab Sonnabend, dem 25. Dez.:

Das Geheimnis von St. Pauli

Ein Mysterium aus dem Hamburger Hafenviertel unter
Mitwirkung der Hamburger Schutz- und Hafenpolizei

Der nächtliche Kämpfer
mit Fred Thomsen — WOCHENSCHAU

Neuer Steinweg 70 Reeperbahn 161

Des grossen Erfolges wegen bis Donnerstag verlängert!

Die Abenteuer eines lOMk.-Scheines

Uhren
Gold-u. Silberwaren

Ml MlihlW
Lpeztalhaus

VeutÄIatwte & tt«.
Kaiser WNh.-Str. 73
Hochptr. Kein Laden

Sprech-

Apparat
mit Haube v. 38.- an

Ratenzahlung

FfieW Ahrens
Wexitraße 15

WMWMp

auf Teilzahlung
ohne Aufschlag, kon-
kurrenzlos bill. Preise

ScliaarsleiiiweB 13

Bei mir

Gardinen, Lieppdeck.,
Teppiche.ferig. Feder-
betten, Inlett-, Bett-
und Leibwäsche au

Kredit

Billige Preise

kleine AnzMnng

Leiste leilznhlnng
tLftiht stiluöamm 43
3Uiy5, sodipnittnt.

SabelMt!!8Wkl> 62.-
«chl«f,i»». 260.-
6pei|«|iww. 880.-
Trilzahl. gestattet

49Ä7-’149

m<Si«t »»UieWee
’N «p,rt»efte»

|68>f« säintlich«
Strickwaren,

I

«1, «e «l.ick.eei
für 6peite«i«ine t«|.
günstig. Kaute Schaf-
wolle t.hichst.Preisen.
8eltiltH.ietDextfRr.il

Tal.: Elbe 3*08.

Gut und bill g
Arbeiter, kauft Holz-
Stiefel, Holz- u. Filz-

pantoffel bei

Bendixen&Co.
Volksdotfer Straße 2

Gut und billig

Genossen, Genossinnen!

Kauft bei Inserenten der

HamburgerVolkszeitung!

Pianos

und Flügel
seit 27 Jahren <ut u.
bill., auchTeilzahlueg

W.CzekaMPK

HaaierbrcBhlr, 31

WWWMW

WtiaMUtei
E^^w«itz17M«.u.
Mair. m. Keil V.13.S»
an.Paientra-m.SMk.

SMIrldÄS
Ror»»«b«ocht»n!

Kleines

LiMielllm
Mittwoch und

Donnerstag 4 Uhr

$ornr«5't?n
täglich 8 Ubr
Freilag 7 Uhr

Sonnabend auch
t Uhr halb« Preisr
Operetten-Gaftspiel

Pepi Zampn
EM Hoffmann

NreteLilien.Atfr.
Franck,FritzCpiro

Alsr. Walters

IreMlldr!

oon heule
Musik von

Han» Maq

^hil!8r-Thßa!6r_
Täglich 4 Uhr

rveterchens

Mendkatzrl
Täglich 8 Uhr

Der Mmn

OGWMOO

Ernst Drucker-THEATER SU.

täglich 8 Uhr

tailie Egners
Mitiw., 29. Dezbr.
nachmittags 4 Uhr
bei kleinen Preisen
zum letzten Male
Hempelmann-
frltze und die
Welhnachtstco

EHRENKARTEsowNABiMDS dkcdiric.

Operelleotas | vaoTksörpgeerr
Direktion: C. & A. Richter

Täglich 8 Uhr
(Sonnabd. 8'1« Uhr)

Die

Zirkusprinzessin
in der Premieren-

Mittwoch» Uhr
Sonnabend 2 U.

»VPf. bis Mk. 3.00
Kd.nur25Pfb,1.80

tetaHel
m.d.lebd.Taubenu.

alle Puppen tau

Sonnabend 4‘l« Uhr
Parkett 3.50

Paganini

Mittwoch 8 Uhr
Der

Zigennriwi

Donnerstag 8 Uhr
Fest-Borslellung

Jubiläums-Vorst.
2u-j.Bühnen-Iubil.

Rud. Dittmer
Da»

SctorzwMiiEilel

Freitag 8 Ugr

Die Fledermaus

Sonnabend 4 Uhr

Die Finden

8UhrErstaufsührg.

Der Sri! oon

$101)606(101 I

Genossen! Gebt

Euer Blatt weiter!
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Gas

Groteske von Rudolf Selke

Unaufhaltsam schreitet die Wissenschaft voran.
Mehr und mehr werden die Beziehungen von
Mensch zu Mensch durch die Wisicnschaft geregelt.

Zum Beispiel die Mieterfrage.
Der Hauswirt Pommeranz verzweifelt daran,

die Mietersragc auf normalem Wege zu lösen.
Dunkel fühlt er, daß das allgemeine Weltbild ein
wissenschaftliches geworden ist — und wissenschaft-
liche Methode verlangt.

Wer ist Pommeranz?
Ein Hauswirt, fett wie die Träume westfäli-

toer Schweinezüchter, weise wie die Eingebungen
eines Lokalredakteurs, sanft wie Hühnerpipi und
unschuldig, wie die Methoden der Klassenjustiz.
Seine Frau gleicht ihm wie ein Ei dem andern,
und so sehr sind sie eins, daß, wenn Frau
Pommeranz ein Floh beißt — so kratzt sich Herr
Pommeranz den Hiniern, und wenn Herr Pom-
meranz ein Stück Speck verschlingt, dann stößt
Frau Pommeranz auf. daß die Wände krachen.

Einhundertdreißig Prozent Friedensmiete bil-
ligt das Gesetz Herrn Pommeranz zu. Lebt Hin-
denburg nur noch ein halbes Jahr, io sind es
^undertundfechzigl Vor dem Krieg waren Herrn
Pommeranzens Häufcr unbewohnt wie die Gegend
am Nordpol. Jetzt bersten sic von Mietern wie
die Apfelbäume vo„ Äpfeln. Wie köniite er •
6ci hundertsechzig Prozent Fneden.smietc und —
mit Hindenburgs Hilfe bei hundertundsechzig
Prozent Friedensmiete —n das Geld scheffeln, rpenn
7* Sßenn er, um au den braven Mietern
sich recht zu erfreuen, die schlimmen aus dem Hanse
schütteln könnte, wie die jaulen Äpsel vom Baum.
Seine Häuser sitzen voller wilder, unduldsamer Ar
heiter, die nicht ein bißchen entgegenkommend sind
und nicht l>egreifen, daß Gott sie mit dem Bedürf
nts des Wohnens ausgeftattet hat, damit der
Hauswirt daran verdiene. Sie bezahlen Parlei-
beiträge und lesen sogar, als ob sich da» für sie
ishicke. Für die Miete haben sie keinen Pfennig
übrig und werden in Rudeln erwerbslos, um keine
Miete zu zahlen.

Die Schlimmsten find Müllers.
Herr Müller Ist schamlos genug, nur noch zwei

Finger an der rechten Hand zu besitzen und dau-
ernd arbeitslos zu sein

Frau Müller ist kein guter Mensch. Gute
Menschen sind vergnügt. Unser Heiland hat noch
wenige Stunden vor seiner Verhaslung vergnügt
mit seinen Jüngern g«zecht. Und auch He r Pom-
meranz ist vergnügt, wenn er seine liebe Frau

i ansieht. Frau Müller ist nie vergnügt. Sie ha
die verdammte Angewohnheit zu husten und Blut
zu spucken.

Müllers sind so frech, vier Kinder zu lzaben,
die so gut wie nichts verdienen. Einen Lehrling
ein Lehrmärchen und zwei Windelnässer.

Das Gas ist abgestellt, weil Frau Müller cs
netter findet, nicht zu kochen, der Herd ist nichi
geheizt, weil Frau Müller dann ihrer lasterhaften
Angewohnheit, Blut zu spucken, nicht mehr frönen
lönnie.

An Miete ist nicht zu denken. Das Gericht bal
entschieden, daß Müllers räumen müffen. Der
Staat. In seiner Güte, hat Müller» ein« sehr nette
Wohnung im Obdachlosenasyl bereitgestellt.

Alier Müllers räumen nicht.
Täglich zweimal macht Herr Pommerairz

Stippvisite bei Frau Müller. Mit Herrn Müller
unterhält er sich nicht gern. Herr Müller versiebt
sich nichi auf ein gebildetes Gespräch. Und als
Herr Müller eines morgens mit Herrn Pommeran'
Ipra.b, ba batte Frau Pommeranz abends blaue
Flecke.

.Wollen Sie nun endlich machen, daß Sie tau?
kommen," beginnt Herr Pommeranz regelmäßig
zweimal das gebildete Gespräch.

..lebendig nicht!" beUt Frau Müller.
Und bann folgen Schimpsworte von feilen der

Hausrmns, durch die Umstände erzwungene, durch-
!v v'ürdige und angemessene Schimpfworte

Und dann hustet Frau Müller und spuck! Blut,
was die Grenz«« der Wohlanfländigkeil entschieden
überschreitet.

Sch.ießliäi packt Herr Pommeranz Frau Müller
an der Schulter und rüttelt sie ein wenig. Nur
ein wenig, wie ee eben der Situation angemessen
und gar nicht zu umgehen ist.

Und dann fällt Frau Müller in Ohnmacht. Ein
schamenlajcs Weib!

Herrn Pommeranzens Geduld ist zu Ende Mit
üb'-übcr Menschlichkeit ist hier nichts zu wollen,
Füllers können nur auf streng wissenschaftlichem

Wege gezwungen werden, ins Obdachlosenasyl über-
äusiedeln

Neue Ausschlüsse
aus den Gewerkschaften ist die Kampfesmethode
der reformistischen Dewerkschastsbürokratie gegen
die Opposition und die Delegierten zum Kongreß
der Werktätigen. Sie werden ihre Ziele, den Kon-
greß abzuschwächen, die Linksbewegung in den Ge-
werkschaften und der Gesamlarbeiterschast aufzu-
halten, nicht erreichen, wenn wir Kommunisten
verstehen, die wachsende Opposition gegen die Tak-
tik der reformistischen Gewerschastrführer zusam-
menzufassen, ihr ein bestimmter Ziel, einen auf
der Plattform des revolutionären Klasienkampies
aufgebauten Inhalt zu geben.

Die Angst vor den Wahlen

in den Gewerkschaften und Betrieben, bre eine ge-
waltige Abrechnung der erbitterten Arbeitermit-
glieder mit ihrer verbrecherischen Arbeitsgemein-
fchaftschaftspolitik bringen könnten, zwingt dies«
Führer im Interesse der Beibehaltung ihrer refor-
mistischen Politik und ihrer Donzensestel, ihre ge-
fährlichsten Gegner in den Reihen der Opposition
durch Ausschlüsse mundtot zu machen.

Unsere Aufgaben,

diese Versuch«, die Opposition zu schwächen oder zu
spalten, von der übrigen Mitgliedschaft zu isolieren,
unsererseits die Wahlen vorzubereiten, die Links-
bewegung auszudehnen, ihr den revolutionären
Eharakter zu geben, werden politisch wie organi-
satorisch in der Beilage des neu erschienenen

„Parteiarbeiter" Jlt. 12

behandelt. Jeder Parteigenosse, unbedingt aber
jeder Gewerkschaftsfunktionär (die wir alle sein
und werden müssen), muß diese Richtlinien, die
eine Waffe für die kommenden Wahlen find, lesen.

Der „Parteiarbeiter" ist deshalb sofort für alle
Fraktionsmitglieder der Gewerkschaften durch die
örtlichen Leitungen und Betriebszellen zu bestellen.
Darüber hinaus müßte sich jeder Parteigenosse
den „Parteiarbeiter", welcher bei allen Literatur-
obleuten oder direkt bei der Viva-Buchhandlung
oder auf dem Parteibüro zum Preise von 20 Pf.
zu erhalten ist, anschaffen.

Erwerbslose, merkt es euch!
Arbeiterkorrespondenz [441

Auf der Kupferhütte Grasbrook hat der Tischler
F. Leute! vom 13. bis 20. d. M. 48 Arbeits-
stunden und

52% Überstunden
geschoben.

Das Unsolidarische dieser Handiungsweise wird
noch durch folgende Tatsache unterstrichen.

Der leitende Ingenieur wollte noch einen Arbei-
ter einstellen; der Auchkollege schuftet lieber Tag
und Nacht.

L. ist gewerkschaftlich und politisch in der SPD
organisiert und — Betriebsrat.

Die Klassenfront für den KdW
Die Eemeindeversammlung in Gräfenroda

nahm in einer öffentlichen Sitzung den Bericht
ihres Delegierten vom KdW entgegen und nahm
einstimmig eine Entschließung für die Durchführung
der Beschlüsie des Kongresses an.

Die Betriebsveriammluna der Mitropa in
Gotha billigte nach einem Referat ihres Dele-
gierten Eberhardt die Beschlüsse des Kongresses
und gelobte, alle Kräfte für die Durchführung ein-
zusetzen.

Stubbenhuk
Arbeiterkorrespondenz [447

Wiederum müssen wir einige Mißstände, die in
der Vermittlungsstelle Stubbenhuk fino. aufzeigen,
damit schleunigst Abhilfe hierin geschahen wird.
Erstens wegen der Vermittlung der sogenannten
bevorzugten Schauerleuie im Kontor dortselbst.

Obige geben die Arbeitskarte morgens nur ab
und mittags holen sie sich den Vermittlungsticket
ab. Warum denn diese Bevorzugung? Nach unterer
Auffassung können diese Kollegen genau so im
Nachweis ausgucken wie alle übrigen Kollegen.

Haben wir unter uns nicht genügend Kollegen,
die alt und gebrechlich sind, und doch müssen sie.

ob alt ober jung, stundenlang um Arbeit stehen.
Laßt den Hafenbetriebsverein für diese Kollegen
Bänke im Nachweis ausstelleii. Io wie es im Nach-
weis Schaarmarkt ist, dann ist dieser Mangel be-
hoben.

Auch wegen der Räumlichkeit im Nachweis
müßen wir den zuständigen Vertreter im Hasen-
betriebsrat mal aufmerksam machen, damit die-
selben sich einmal den Betrieb dort ansehen, wie
sich die Kollegen drängen müfien.

Wenn die Kassenschalter voll besetzt sind, so ist
es mitunter unmöglich, in den Verteilungsraum
weder rein noch raus zu kommen.

Ist man dann endlich mit Mühe und Not dort
nngeiangt, so ist meisten; die Arbeit alle oder die
Arbeitsnummer ist schon mal aufgerufen und man
hat wieder keine Arbeit bekommen.

Hauptsächlich müfien hier wieder die alten und
gebrechlichen Kollegen darunter leiden. Hoffentlich
wird sich der Hasenbetriebsrat einmal in dieser
Hinsicht für »eine Kollegen einietzen

Einig« alte Hafenarbeiter.

Mitgliederversammlung
der Seeleute

Arbeiterkorrespondenz [450
Am 23. Dezember fand bei Rose in der Heine-

>:raße eine Mitgliederversammlung der Seeleute des
Deutschen Derkehrsbundes statt, in der der Reichs-
abteilungsleiter Köhler über die

Lohnverhandlungen
Bericht erstattete.

Er bedauerte, daß e; nicht möglich gewesen sei,
mehr für die Seeleute herauszuholen als nur 4
bis 7*/t Prozent, behauptete aber, daß, wenn der
Schlichter angcrufen worden wäre, das Resultat
noch schlechter ausgefallen jein würde. Einen Kampf
um höhere Heuer glaubt Kähler gegenwärtig ab:
lehnen zu müfien, da das Organis.uionsverliältnis
in der Seeschiffahrt ein überaus schlechtes ist und
die Reeder das wissen.

In der Diskussion wurde oon verschiedenen
Kollegen eine scharfe Kritik an der Lohnoerhand-
lungskommission geübt, die aus nur zwei Vertretern
der Reichsabteilungsleitung bestanden hat. Die
Kollegen forderten, daß zu Lohnverhandlungen eine
Lohntommission gewählt werden müsse, in der in
erster Linie Kollegen aus der Seeschiffahrt vertreten
sind.

Weiter wurde von den Diskussionsrednern Aus-
kunft darüber verlangt, aus welchem Grunde sich
die Abteilungsleitung über die Beschluss« oer letzten
Mitgliederversammlung hinweggesetzt habe, die
besagten, daß von der gestellten Forderung von
15 Prozent nichts abgelassen werden würde. Es
wurde ein Antrag gestellt, der Leitung das schärfste
Mißtrauen auszusprechen wegen de; eigenmächtigen
Vorgehens beim Abschluß des neuen HeuertarifS,
der in feinen Auswirkungcn in der Frage der Heuer

I einen Schlag ins Gesicht für die Seeleute bedeutet.
Dieser Antrag wurde mit einer ganz geringen
Mehrheit abgelehnt.

In der weiteren Diskussion über Organisations-
fragen wurde vom Kollegen Walter icharf Kritik
geübt an der Schreibweise bet Verbandsprefie, die
iehr häufig Hetzartikel gegen die Sowjetunion und
alle, die mit ihr snmpathisieren, bringt. W. fordert
die anwesenden Seeleut: auf zum Ausdruck zu
bringen, wem unsere Svmpathien gehören, ob
unseren Brüdern in der Sowjetunion ober der
deutschen Bourgeoisie. Am Schlüsse seiner Ausfüh-
rungen ersuchte Kollege Wolter um Annahme fol-
gender

Entschließung:

In der „Schiffahrt", dem Organ der Abteilung
Seeleute des Deutichen Derkebrsbunbes und im
„Verkehrsbund", dem Zentralorgan des Ver-
bandes, werden sehr häufig Artikel gebracht, die
das Empfinden jedes klafienbewußten Transport-
arbeiters und Seemannes aufs schärfste verletzen
müllen Besonders die Angriffe gegen den Pröle-
tarierftaat Sowjetrußland und gegen alle, die mit
der Sowjetunion svmpathisieeen, bedeuten eine
Herausforderung aller ehrlichen Klasiengenossen.
Die Niitgliederversammlung protestiert aufs
schärfste gegen solche Schreibweise und fordert von
Der Leitung des Deutschen Berkehrsbundes. daß
sie in Zukunft die Veröfstntlichnnq solcher Artikel,
rote bis oben erwähnten, verhindert.
Die Abstimmung craab fast einstimmige A n -

nahm:. Nur einige Angestellte des Verbandes,
unverbesserliche Reaktionäre, stimmten dagegen.

Pommeran,; ist Mitglied des Kleinkaliber-
jchützenoercins.

Polizeileutnan. Dodenkopp (immer vergnügt,
ein guter Mensch) ist auch Mitglied des Kleina
taliberoereins.

Untersuchungsrichter Lynck (immer vergnügt,
ein guter Mensch) ist auch Diitglied des Klein-
:alibernerein5.

Pastor Seelenschmeer (immer vergnügt und
ein guter Metfich) ist auch Mitglied des Klein-
kalibervereins. Denn die Religion ist nich: nur
ergnügt, sondern orientiert sich jetzt ivissenschaft

lich. Gewehr und Blei aber ist fühlbar ge-
worden« Wissenschaft,

Pommeranz jucht seinen Bundesdruder Toden
kopp an der Stätte seines Wirkens auf, und klagt
ihm jein Leid.

„Ist denn keine Hoffnung?" flüstert mkt beben-
t«n Lippen Pommeranz.

„O, ein guter Mensch sollte nie aujhören zu
hoffen Sagten Sie nicht, daß Ihr Mieter
Müller heißt?" Klemkereit, die Akte Müller.

Ich habe hier einen Müller, steckbrieflich
verfolgt wegen Pferdediebstabl und unzüchtiger
Handlungen, begangen an Schmetterlingen. Zch
möchte wetten, daß das Ihr Müller fit. Hm?"

Er klappt ein Augenlid herunter. Sein Gesicht
bekommt einen ganz fidelen Ausdruck. Man sieht,
das ist ein guter Mensch. Und einem guten Mei
scheu soll man folgen.

„Ich Lin überzeugt, es ist mein Müller" be
eilte sich Pomemrunz zu versichern.

„Vorname August. . ."
„Richard Otto . . das beißt, uk-iui Sie

meinen . . . natürlich heißt er August . . .“
„Haare schwarz, klein, schielt . ’. “
„Long, blond. . ." will Pomemranz einwen-

den, aber Dodenkopp klappt wieder das Augenlid
herunter, und Pomnferanz gibt zu, daß seine
Äugen nicht besonders sind.

„Jßebig n .
„Verheiratet . . vier Kinder ... bas

heißt . . . natürlich leben sie polnisch Das Huren-
stück! Der Schweinigel! Daß Sie mich erst daraus
bringen müssen! Weswegen wird der Kerl ge-
smift?"

„Wegen Pserdediobstahls und unzüchtiger Hand-
lungen, begangen an (Schmetterlingen“ erwiderte
Dodenkopp sachlich.

„Das ist er, das ist er bestimmt, der Lust-
mörder!! Verhaften Sie ihn Herr Polizeileut-
nant. verhaft enSir ihn! Die öffentliche Sicherheit
ist bedroht!"

„Ich lasse ihn heute noch verhaften.^ Dann be-
kommt ihn unser Freund Lynch. Der ist seinen
Kameraden gern erkenntlich. Er läßt Herrn
Müller jo lange sitzen, bis seine Frau die Wohnung
räumt. Ein Irrtum ist ja ausgeschlossen, die Per-
sonalien meines Müller stimmen ja mit denen
Ihres Müller verblüffen überein . . . Sie dürfen
wieder hoffen, teurer Freund, und ich mit Ihnen."

Umarmung.
Die Grünen am Tisch summen das Ehrhardlied

an. Man sieht, ganz ohne Schnaps, von der
Freude allein sind sie betrunken geworden, die
Guten!

Der Arrestant beginnt einen Foxtrott aufzu-
fiihren.

Müller hat endlich wieder Geschmack an der
Arbeit gefunden. Er bat aber einen ganz cor
berbten Geschmack Ausgereafitet Reklameträger
will er sein! Ist er nicht ein perverser Geschmack,
bei dreißig Grad Kälte in Socken und Trikot, zu
einem Fragezeichen gekrümmt, mit polierter und

.fiiforoierter Glatze durch die Straßen zu „Hüpfen"
7fc lautet die Vorschrift). Und für al! das nur
zwei Mark zu verlangen? Ein guter Mensch hat
für derartigen Unfug keinen Sinn.

Der nich näher zu E «arakterisierende ist sogar
froh, daß er zwei Mark verdient hat.

Er hat etwas Fieber bekommen, aber das ist
wohl nur die freudige Erregung.

Frau Müller brät unter bellendem Husten
Spiegeleier auf einem winzigen Spriikocher.

„Für eine Woche Arbeit", lacht Miiller und
schauert in die alte Decke, die er sich umgeworfen
hat. Er ist so freudig erregt, daß er mit den
Kiefern klappen. Komische Manieren!

(Fortsetzung folgt).

Paffage-Theater: »Unsere Emden'
Der langetroarteie „Anti Potemkin". Ein

Münchener Kindl. Die Blaujacken werden ihre
Freude haben. „Helden der Weltgeschichte" nennt
die Firma schlicht und bescheiden die dreimonatigen
Aktionen der „Emden" in den indischen Ge-
wässern. Sehr schön, aber man gibt damit nur
zu, nicht zu wissen, was Weltgeschichte und was

Gewerkschaftliches

EewerlichttftrsWrer im Schatten

des „Hamburger Echo"

Unter der Überschrift: „Gewerkschaftsführer im
Lichte der „Hamburger Volkszeitung" machen die
Bürokralen vorn Verband der Buchbinder
und Papierverarbeiter tatsächlich im
„Hamburger Echo" den Versuch einer Rechtfertigung.

Wenn die Belegschaft des Betriebes Lehmann
u. Hildebrandt nicht selbst genau wüßte, wie
cs um die Verhältnisse bei dieser Firma steht, so
glaubte man tatsächlich, daß diese Rechtfertigunz
irgend einen Sinn hätte. So aber muß man hell
auflachen, wenn der Verband in unserem Artikel
„unwahre" Behauptungen festsiellt. und wenn man
meint, die Interessen der Mitglieder werden in
weitestgehendem Maße berücksichtigt.

Wie aber diese „weitestgehende Berücksichtigung"
von Arbeiterinteresien aussteht, darüber schweigt
de» Sängers Höflichkeit, oder was noch interefian
ter ist, man schiebt die ganze Geschichte auf die
Stanzer, und jongliert mit Zahlen über die
Leistungen der Stanzer.

Interessant an dem Rechtfertigungsversuch des
Buchbinder-Verbandes ist vor allem di« Tatsache,
daß man den Mehrverdienst der Stanzer nach den
Berechnungen des Unternehmers beurteilt, und
mit demselben Zahlenmaterial belegt, das Herr
Lehmann dazu benutzt hat, um anläßlich einer (5c-
werbegerichtsklage die Behauptung zu bekräftigen,
es hätten einige Arbeiter beim Stanzen passive
Resistenz geübt.

Man kann hier deutlich feststellen, daß die
sozialdemokratischen Gewerkschaftsführer mit den-
selben Mitteln und Argumenten die Interessen
ihrer Mitglieder „weitestgehend berücksichtigen",
mit denen der Unternehmer gegen Arbeiter zu
Felde zieht, die ihm unbequem sind.

Der Verband der Buchbinder nennt es zwar ein
„starkes Ptütf" der Volkszeitung", daß die Firma
Lehmann mit diesem Akkordtystem der Stanzer die
schamloseste Arbeiterausbeutung betreibt. Da das
Stanzen von Briefumschlägen eine schwere körper-
liche Tätigkeit darstellt so haben doch die Stanzer,
auch wenn sie bis zu 59’So Prozent über den tarif-
lichen Lohn verdient haben sollten, diese Mehr-
leistung aus ihren Knochen herausschinden müssen.

Wenn sich die Verbandsleitung ihrer Pflicht den
Arbeiterinteressen gegenüber auch nur einiger-
maßen bewußt wäre, so hätte sie dafür sorgen
müssen, daß eine solche Schinderei gar nicht erst
hätte eingeführt werden dürfen.

Ferner hätte der Verband die verdammt«
Pflicht gehabt, jenen Kollegen beizustehcn, die bet
Lehmann auf die Straße flogen, ohne daß auch nur
ein einziger triftiger Grund für ihre Entlassung
vorlag.

Wenn das „Echo" meint, es hätte sich über
den Antreiber Gresser keine einzige Person beim
Betriebsrat ober beim Verband beschwert, so haben
wir bereite im vorhergehenden Artikel bas Gegen
teil bewiesen und können ruhig bei unserer Be
hauptung bleiben.

Allerdings hat das „Echo" recht, daß in jener
Versammlung keine Beschwerden laut geworden
sind, denn kein Mensch wird bet der heutigen Wirt-^">
jchaftskoge so naiv sein, Beschwerden in einer für
den Betrieb offiziellen Versammlung oorzubringen,'""
um seinen Ausbeutern Gelegenheit zu sofortiger
Entlassung zu geben.

überhaupt ist es ein Unding, wenn der Ver
Verband verlangt, es müßten ihm Beschwerden
unterbreitet werden, wenn dies bereits in un-
zähligen Fällen, für die wir jederzeit den Beweis
antreten, geschehen ist und doch nie etwas ge-
fruchtet hat.

Die ganze Rechtsertigung der Vnchbindcr-Bür»-
iratic im „Hamburger Echo" hat daher keinen
anderen Zweck, als den, durch die üblich« Quack-
salberei die Tatsache zu vertuschen, daß die resor-
miftischen Gewerkschaftssührer überall ihre Pflicht
vernachlässigen und wenn sie dabei ertappt wer- >
den, erst recht beweisen, wie sie zum Büttel des
kapitalistischen Ausbeutertumo herabgesunkcn sind.

Sie verhöhnenuns mitPalasten..
A r b e t t e r k o r' c s p o n d e n z f 145

Zahlreiche illustrierte Blätter der bürgellichen
Presse bringen in letzter Zeit das Bild eines
Palastes, den sie als den

schönsten und modernsten Arbeitsnachweis
Europas

bezeichnen.
Auch das „Hamburger Fremdendlatt" hat kürz-

lich dieses Bild gebracht und schreibt darunter:
„Die Stadt Dresden hat als erste Erotzstadt

nach dem Kriege für die drei Zweige des öfsent-
lichcn Arbeitsnachweises, die Arbeitsvermittlung,
die Berufsberatung und die Erwerbslosenfür-
sorge, ein eigenes Verwaltungsgebäude errichtet,
da» ausschlietzlich für diese Zwecke bestimmt ist.
Seine Hellen und lustigen Räume sind auf das
modernst« eingerichtet Das Anwachsen der sozi-
alen Not und die Erötze der Aufgabe eine:
Stadtverwaltuna dokumentieren sich in der Groß-
zügigkeit dieses Baues, der zweifellos noch
anderen Großstädten als Vorbild dienen wird."
Wenn man als Arbeitsloser diesen Schmus so

liest, mit dem man sich hier rühmt, etwas Großes
geschaffen zu haben, so drehn siä> einem die Pell-
kartoffeln. von denen man ausschließlich zu leben
gezwungen ist, im Magen um. Was nützt uns ein
Palast mit Hellen, luftigen Räumen und die Eroß-
Ogigkeit eines Bauwerks, in dem sich nach der
Meinung des Spießers die ©töie der Aufgabe
einer Stadtverwaltung dokumentiert?

Ist es nicht geradezu aufreizender Hohn für das
Elend der Arbeitslosen, wenn es in Deutschland
eine Stadtverwaltuna gibt, die als Dokument für
das Anwachsen der sozialen Not einen großen
Palast hinstelli, mit dem uns offensichtlich bekundet
werden soll, daß die herrschende Gesellschaft das
Elend der Arbeitslosigkeit für ewige Zeiten auf-
rechtorhalten will

Menn also die Dresdner Stadtverwaltung tat-
sächlich in diesem Prachtbau die Größe ihrer Auf-
gabe der sozialen Älot gegenüber erblickt, und even-
tuell dieses Vorbild auch noch in anderen Groß-
städten Nachahmung findet, dann ist es doch bald
so weit, daß jeder Arbeitslose erkennen muß, wie
man gedenkt, sein Hungerleben zu einer ständigen
Einrichtung zu machen, wenn er sich nicht baldigst
in die Kampffront cinreiht, die die ganze Gesell-
schaft zum Teufel schickt, die zum Hohn auf unser
Elend nur Paläste baut, um mit Glanz und Prunk
die Unfähigkeit zu verdecken, mit der man den
großen Problemen der sozialen Misere gcgcnüber-
steht.

Raub am BvoL des andern

Arbeiterkorrespondenz [436
Wiederholt liest man in der Gewerkschaftspresse,

wenn sie so nebenbei auch mal Über das Aibeits-
losenclend spricht, daß Maßnahmen gefordert wer-
den, die sich vor allem gegen die in den Gewerk-
schaften organisierten Arbeiter selbst richten. So
:>Jrtiman z. B. gegen Proletarier, die von den heute
durchweg unzulänglichen Wochencinkünften nicht
li&Bft können und daher gezwungen sind, durch
irgendein« geeignete N«benbeschästigung oder
durch Mitarbeit ihrer Zsrauen kleine Nebenver-
dienste zu erarbeiten, das Schlagwort von den

„Doppelverdievern"
geprägt und versucht man allen Ernstes an den
Staat mit der Forderung heranzutreten, er möge
durch besondere Maßnahmen und Verbote dieses
„Doppelyerdienen", das man poetischer ausgedrückt,
auch „Raub am Brot des andern" nennt, be-
leitigen.

Von den schwer leidenden Arbeitslosen erhoben,
wäre diese Forderung gewiß berechtigt und kein
Mensch würde dagegen etwas einwenden. Aber die
Arbeitslosen fühlen sich gar nicht veranlaßt, eine
solche Forderung aufzustellcn, weil ihnen sehr wohl
noch in Erinnerung ist, daß alle diese Maßnahmen,
die ja in den Jahren schwerster Arbeitslosigkeit
1922 23 schon einmal von den Demobilkommisfari-
aten angewendet wurden, nicht den geringsten
mildernden Einfluß auf die Bcsck'ränkung der Ge-
samtarbeitslosigkeit hatten. Die Arbeitslosen
misten auch, daß kein Mensch, ob er Arbeiter oder
Beamter, Zivilrentner oder Staatspensionist ist, ein
Vergnügen darin findet, sich nach absolvierter regu-
lärer Arbeitszeit, noch einige Stunden nebenberut-
lich ausbeuten zu lasten, wenn er von seinen gewöhn-

lichen Einkünften leben kann, ebenso wie es keinen
Arbeiter gibt, der seine Frau zum „Sport" in
die Fabrik gehen läßt, wenn kein dringendes Be-
dürfnis vorliegt. Jeder Mensch, der es sich irgend-
wie leisten kann, wird sich in seinen Feierstunden
viel lieber der Akuse einer Lieblingsbeschäftigung
oder eines Vergnügens hingeben, als sich das
Opfer einer freiwilligen Selbstausbeutung auser-
legen, die ihn zu nichts anderem, als zum nur

„Arbeitstier"
erniedrigt.

Die „Buchbinder-Zeitung", das Organ
des Buchbinder-Verbandes, in der man mit ganz
besonderem Eifer gegen die „Doppelverdiener" aus-
tritt, meinte allerdings erst kürzlich: „Es wäre ge-
wiß nichts dagegen einzuwenden, wenn die Frau
eines nur notdürftig verdienenden Arbeiters, oder
eines kleinen Beamten oder Angestellten durcki
irgenoeine Arbeitsleistung dazu beiträgt, das be-
fcheidene Einkommen der Familie zu erhöhen, um
dadurch deren Lebenshaltung etwas zu verbessern"
aber, meint das Blättchen weiter, es wäre ,3>us
das Schärfste zu verurteilen", daß „die wirtschaft-
lich gut g«ftellteu" Doppelverdiener" den armen
Leuten „das Brot vom Munde stehlen".

Du lieber Gott, was sich wohl diese Leutchen
unter wirtschaftlich gut gestellten .Doppelverdienern"
vorstellen? Oder meint man tatsächlich, daß ein Ar-
beiter, der ein Jahr lang zu gestempelt hat, schließlich
mal sechs Wochen Arbeit bekommt, um dann wieder
ein Jahr lang zu stempeln, zu den wirtschaftlich
gut gestellten „Doppelverdienern" zu rechnen ist,
wenn er in Zeiten, wo ihm das Glück beschieden ist,
Verdienst zu finden, bestrebt ist, durch gelegentliche
Nebenarbeit oder Mitarbeit seiner Frau, den wirt-
sckmtflick>en Verlust auszugleichen, den er durch die
Arveitslosigleit erlitten hat?

Wohl gibt es eine ganz« Reihe wirtschaftlich
gut gestellte „Doppel'- — nein! „Schwer Ver-
diener" die gerade in jenen Kreisen zu finden sind,
die gegen das angebliche Doppelverdienen Front
machen, anstatt sich damit beschäftigen, was ihre
unmittelbare Ausgabe wäre, für die wirtschaftliche
Besserstellung der Eesamtarbeiterschaft zu kämpfen.

Aber die Herren Führer scheinen gar nicht zu
merken, daß sich die Arbeiter vielfach mit Berechti-
gung tarüoer entrüsten, wie es angesichts der
»roßen Not und Arbeitslosigkeit einzelne unter
ihnen verstanden habt.n, den Sozialismus in einer
Art für sich zu verwirklichen, daß sie den kapita-
listischen „Schwerverd.enern" in nichts nachstehen.
Oder soll diese Behauptuna Übertreibung sein?
Dann lieber Leser, prüfe die- an Ben vorhandenen
Tatsachen nach Gibt es nicht zahlreiche Arbeiter-
führer und Sozialdemokraten, die heute an der
Spitze irgendeiner großstädtischen Stadtverwaltung
als Bürgermeister sitzen und ein Gehalt dafür be-
ziehen, das für ihre Lebenshaltung jo ziemlich zu-
langt. Und trifft es nicht auf dieselben Leute zu,
daß sie einmal Minister gewesen sind, und eine
auskömmliche Pension beziehen? Und wiederum
dieselben Leute sitzen im Reichstag, uns beziehen
Diäten, sitzen im Landtag und bekommen Diäien.

Der eine oder der andere hat dann auch noch in
der Eewerkfchafts- und Genossenschaftsbewegung
etwas zu sagen, und wird dafür entlohnt, oder hat
cs sonstwie verstanden, sich ein Neben-„Amterl" zu
sichern, das ewas einbringt, so daß man, gering
veranschlagt, behaupten kann, in der deutschen
„Arbeiterbewegung" befinden sich eine ganze An-
zahl Führer, die als „wirtschaftlich gut gestellte
„S ch w e r v e r d i e n e r" monatlich ihre 8 bis
10 000 Märkel Gehälter, Pensionen Diäten, Hono-
rare, Spesen und sonstige Ncheneinkünfte ein-
streichen, ohne es nötig zu haben, ihre Frauen in
die Fabrik arbeiten schicken zu müssen.

Nachdem aber gerade diese Leute es sind, die in
gutbezahlten Artikeln der Gewerkschaits- und
Arbeiterpresse eine „schonungslose öffentliche Kri"
tik" dafür fordern, wenn irgendwo ein arme; Pro-
let, sei es durch Nebenarbeit oder Mitarbeit seiner

I Frau, bestrebt ist, sich in dieser schweren Zeit ehrlich
durchs Leben zu schlagen, ohne der öffentlichen

j Wohlfahrt und Arbe^slosenfürsorge anheimzu-
fallen, so muß ihnen ooch einmal öffentlich und
schonungslos gesagt werden, sie mögen das
Schlagwort vom „Raub am Brote des andern"
lieber auf sich selbst anwenden, denn da ist es
wahrljch am Platze.

©enolien,

rüstet in den Emrrkschasttn

zu denvrtrnerwnltnngswnhlen!

Helden sind. Neunzig Tage verbringt der deutsche
Kreuzer damit, friedliche Handelsschiffe, die fick
nicht wehren können, zu versenken, Öltanks, die sich
nicht wehren können, in Brand zu steckcn, Iclc
graphenstationen, die sich nicht wehren können, zu
vernichten usw. In dem Augenblick, wo dic Em-
den auf einen Gegner stößt, der schneller läuft und
weiter schießt, ist sie verloren.

Eine Angelegenheit unter Offizieren (von
denen die „echten" nicht schleckiter spielen, als die
vorübergehend, zu heldischen Zwecken in Uniform
gesteckten). Die Mannschaft bekommt man Vorzugs
weise in gehorchendem, verwundetem und totem
Zustand zu sehen. Von ihrem Fühlen und Denken,
von ihren Stimmungen nichts! Außer, daß man
sie auf Kommando Hurra brüllen und sentimental
sein läßt. Immer die Offiziere - und nur die
Offiziere. Adrett gettejdete. ernste, pflichttreue
Herren die auch mal leutselig zu scherzen wissen,
und noch keine Ahnung davon, daß sie sich eines
Tages Huren an Bord nehmen und den nackten,
mit Senf «stricheneu Hintern zum Kajütenfenster
hinaushalten werden, wie wir es kürzlich in der
perjubeten Presse lesen konnten.

Noch etwas ist interessant. SPas sie da treiben,
die „Heiden der Weltgeschichte" — ist ein Krieg
ohne Haß ein interessantes Spiel. Gewiß, wenn
man einen Dampfer versenkt, Werte vernichte,
ein Torpedo lanciert hat. freui man sich, läthett
man breit und zufrieden. Ein ekelerregendes
Lächeln. Uber wenn das Spiel vorbei ist, schüttelt
der Sieger dem Unterlegenen die Hande, und
Seine Majestät der König von Großbritannien
geruhen, dem tapferen Feind die Wassen zu lassen.
Wei, es feiner, wahren, tödlichen, grenzenlosen
Haß. keinen Klassen haß gibt in diesem Film,
keine Trauer, keine Wut, keine Sache, um die es
sich lohnt für die Massen, keine Ketten zu ver-
lieren und keine Welt zu gewinnen, — darum
ist dieser Film kein „Potemkin", darum auch kein
— A n t i < Po.emkin geworden. — Zum Schluß
©oit haue Mitleid mit dem geschlagenen Hiob
und gab ihm alles wieder, unter anderem audi
eine neue <kmdrn und wird ihm bald auch
das übrige geben, was nun einmal zum Heldenfein
und zur Weltgeschichte gehört. -tehen Sic
doch auf, Sie Flegel! Sie hören doch, daß man
, Deutschland, Deutschland über alles" singt

Rus.
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Die maßgebenden Kaufhäuser
MOI*

KARSTADT BARMBECK

Hamburgerstraße 101-103
Hamburgerstraße 70-72

GebrüderAlsberg, Gr. Burstah 18-28

12007

aus un- Küchen Geräte
aller Art 117*0

Wiener Bäckerei
SRog Rei[et, Erotze Bergstraße 92

EimsbüttelEimsbüttel

Carl Mörschner

Fischhandlung
ffi. teiöbei, Fuhlsdüttelerstratze 101 usoi

gettwnre«Kolonialwaren
Franz Möckel, Rellingerstratze 16 »2»c

Gardinen »1761

Reparatur-Werkstatt RiAkd Satie

Humdoldtftrahe 76 •188*

Srstje Johann.istrabe 83 •1788

Fettwaren»

Ewald

81808

32016Kaufhaus
Kartossein» Gemüse
H. Möller, Adolsstratze 106 »197»

Osterstratze 177 «190»

V H. Ful-a
32018

•1811

Fischhalle

Golonialroaten. Fotz. Ehr. Lohmann
<#• SM- Sidu, Xithte Fitihtii 67 »1981

unb Stepperei

Reserviert
Peter Cargens, Barmdeck, Langenrehm 2

LMibliM Sans WMal

WilhelmBnbert.Bs-slk.M nw
87 81981

S) Blusenhaus „Eckert" Hatntbe», Harnbnrgersttatze Rr. 54

Brotfabrik

Damenbekleidung

«198»
3X11

Weißbäckerei
31812 Konditorei

Großmannplatz 2 lei. (Elbe 1349

Zur Mühle Schamberg Gr. Johannisstraße 18
Farben — Lacke — Pinsel um

Kolonialwaren / Znh.: tz. StSlke«

Bachstratze 58 31831

Schrrhharr»Otto Schmidt, Riebuhrftr.
Gute Ware. $<« StS.iake Solide Preis (Kemiife »» Konserve« »• Obst ins:

Ul Johannes Storjohann, Friedenstr. 70 Musikhaus Ä? el:l*

Mapier-, Kurz-, Epielwaren, Gr. Auswahl
P e*i|«, griebrt^ltr. 19, Ul »1»M

KMWMM fieintmonn, SAHwake«
Fischmarkt 29 •1998

Leinrich Trede — Manufakturwaren
V Große Elbstraße 12 »i»w

WäschehauS
•17*1 Hofonlal» und Jelftvattn

Ti«»r,ch etartf, 140 »197» 3a6naö6aus X. Knoop, 6t. Seroltt.204 «°°°»17M

Zigarre« — Zigaretten — Tabake
O Älfred Miethe, Osterstraße 173 moo

®uttoö $lümet! SMmkknhmu .«o»
Da» große und billige Spezialgeschäft
31).». Xjiam«r,»« Strgflt. 169(». «ichich.HnU)

Betten-Horn 1

Aisred Wahi ä*
Jettware* — Seine — Spirituosenertrud Knötzke, Langenfelderdamm2 »moHelldrookstratze 28 •DU

anintnQDötf Laa- u. 3irötnl)iui. 3orsmann|lt.2O
2D Sireichi.Qllard.u.Malereiarttkel 32073

»IMO
Semperstraße 66, Eck« Barmbeckerstraße Uni. IhW itir lütte ntituhn. Fleete melgu Miels

Ir 1 ti. MaiUuliH null, fnchtül* U

Barmbeckerstraße 33 »1M1

weg 1/3 31850

ARBEITS-BEKLEIDUNG
stratze 23 IHM

glahlwaitii. ichlNlml. wesln. (Kotg*Marttis
3 Eimsdütteier Ehaussee 23 um

e
•Kyih Fischräucherei 819-1
0UQ 3lull» Eimsdutteler Ehaussee 23

s
8

Alster-Medizinal-Drogerie / R. Kni Likch-
mau Rachf. / Milhlenkamp 39,«« s»»u» »«»

ii Stitt unö In
Btflatisaimtii

Wäsche, Weitz-, Woll- und Kurzwaren
Homburgerstraße 39, Ecke Lochstr. 32010

Unterzeugt
Teppiche
Gardinen
Stickereien

Damenkonfektion
Kinderkonfektion
Damenwäsche
Kleiderstoffe

Seidenstoffe
Herrenstoffe
Ba umwollwaren
Weißwnren

Mönckebergstraßt 11
Bürgerweide 52

Delikatessen
R. 6. Keifte*

Wo laufe ich gut uno billig?

Bei August Niemann
Schlachterei, Wur,tmacherei, Humboldt-

mmer IReln Und

Gsschrv. Dessauer
Larmbeck, Hamburgerstrahe Nr. 206a
Billig. Bezugsquelle f. Qualitätswaren
Kleiderstoffe / Wasche / Wollwaren / Strümpfe

Bannbeck, Hamburgerstraße Rr. 110
Eisenwaren / Hausstands^achen

Eütmart», Irtz. Wttljtrgt -

Ludwig Hanusch, Vereinsstr. 30-32

W Alstrrdorferstr. 40
«VlvVlWS» Schuhwaren »IM,

BROTHENBURGSOR'tI

Drogerie Richard Klose

StOtQf KolM-wm». »mnd-IWt. m
Filialen: Humboldistr. 76, Herderstr. 33
Peter-Marquardtstr. 11, Barmbecker-Str. 9

Lederhandlung
3- Korwa** rr Herderstraß» 1 »im»

Sntötn- tute lautttndanbtttns I
2. Brandt, Bramselderstr. 34» (am Zoll)

8ii!t>i!.Ft!tVliltilIllWlllIW
Otto Mordhorst, Wohldorserstraße 14

G.Schliephake
0tdlI«l,LailtLltStII/Heinr..bertz-Str.lS4 3ieu

F«hMilWlI5A.LehWIIN
tiilüna, tiiolifttaSt SO, Rtpaiaiiuratt.llatt um

Konfektionshaus Blumenthal
Moderne Damenbekleidung

Steilshoperstrage 94
Telephon Nordsee 1077

Leder Echuhmacherbedarfsartikel
«nBa 66t. (tenitl, Gertigllr. 66 IHM

Dorfrneqer, Altona-Ottens. Hohenesch 31
Kolonialwaren — Fettwaren u»7i

Droge* — Farben — ParsLmerie »1»"
Drogerie K. Wörner, Bahrenfelderstr. 332

Kolonial- und Fettwaren 123o7
Rud. Mispelhorn, Henriettenstratze23

Kur- u. Bade-Anstalt
Friedrich Göhre, Osterstraße 52

Elektrische Lieht- Wasse , Dampf- u. HeiBluttbäder
Slmtliehe medlzln. Bider f. Privat u. Krankenkassen
Geöffnet von morgens cJ/j Uhr bis nechm. 6 !/i Uhr

Mittwochs und Sonntags geschlo een 8ttoi

Frie-e.Schellhase, Großmannstr. 57
Lebensmittel — Fettwaren 3
Spez.: Kaffee, Tee, Weine s

Wilhelm Teege
Kolonial, und Fettwaren umt

Barmbeckerilratze 35

Wäscheausstattungen, Woll- u. Kurzwaren
3. Stucker, Bahrenfelderstraße 180 um

— Kolonialwaren —
Ernst Beuck, Belle-Alliancer-Statze 16 biom

FeinsterMuskatwein
per Flasche 1 Mark. / Earl Sternberg
Hdg.-vltona. Filialen i. all. Stadtteilen

Kolonialwaren, Delikatessen
M. F. 2. Matzik, Barmbeck, Imstedt 2 32021

BiiSerei, Konditorei
Wilhelm Möller, Adolfstr. 123 » »7»

Barmbeck. Hamburgerstraße Nr. 37/39 »i»>»
Weuzeug«; für alle Dewerde, Haus, unb Küchengeräte

50I1S- unb MAiiseriiie
Serl Straub, Winterhuoerweg 9 um

Alsterbrotfabrik

A. Hollaender, Bon-Essen-Straße76
Telephon: Alster 5983/84

Saffee-Spezialgeschüst z Kolonialwaren^oh. Schwarz, Lachstr. 63— 65 not«

F.W. Wagner
Handwerker-

kaufhaue
Eisenwaren
Werkzeuge
Beschläge
Holzwaren

f. THchlerelbedert

Gr. Bergstr. 31
Hinterhaue »17M

Drosen: FarWMIm
B. A. Nebelung, Gr. Därtnerstratze 21 um

Fische »»01»
Alfeis. Barmbeck, Hamdurgerstratze 188

Mlkmi - Konditorei
Wilhelm Damm, Ausschlägerallee 7 ihm

OTTO LEU

SmilteimtlHltiaBt J!t 103 (yaumN üatmbtd)
Leinen Baumwollwaren
Kleiderstoffe :: 'Betten »n«

Fischräucherei
Täglich frische Fluß- und Seefische, iieoi
Ad. Dettmer, Barmbeck, Bramselderstr. 13

t-2 8
reise. 8

MckS..-'

Adolvl Sonieii m
Koionialwaren:: Kaffee um»

Ranufattut. unb Äuiiteueratlilel, Unterzeug«
SciufiLetoung

ADOLF STEMPEL

Rind« und Echwemkfchlachtrrej

Pestalozzistk. 48 : Stellbergstr. 28

Zßame»eu-verlana»Hau«
Mag etykiaa» Schult,rdiau »0 81

Obst, Siidlrüclite, GemOse, Konserven
Rudolf Babbe, Eimsb. Chaussee 122a mi»o

6««» und Flupfisch

Rud. Lorenz .-. Bram,elderftraße 7«’

3nöm-$irtitiitttn,$oi6ltrii6t79
Sletti. Licht, unb Äta|i«n agen, Xabi». Itijti Lager
in veleuchtungi.Srper, .Mer ur 9230 3MM

G»l»N»ah»U»rSa|»! MSbei, *ar><*»8ea, Schah«
3RaMia|tm*ewt« an«« Net

V«l«r|«a, au« Bachpeah« M 11781

Reincke, Fettwaren

Altona, Gr. Johannisstr. 57, Bahren-
selderstr. 107, Thalstr. 97 31870

Gebrüder Haubold
Schlachterei und Wurstfabrik

Barmbeck, Hamburgerstraße 2 und 126,
Eildeck, Kantstrahe 2a 32020

Drogen, Farben, Seifen
Parsürneri-n

W. Piening, Barmbeck, Von-Effen-Straße85

Neuerwall 105/107 “°0’
Wandsbek, Hamburgerstraße 38/39

Wäscheaurstattungen, Woll- u. Kurzwaren
Ritkboen, Ottensen, Hohenesch 8 situ

Kolonial« und Fettwaren.Handlnng
L. Thumann, Rellingerstratze 59 »120c

Albert Kölln, Osterstraße 163
Meieeei-Peodnkte 82801

gettwere* DettkAtesse«

Heinrich Diiwiger
Delikatesse» nnd Fettwaren

Prey,tratze 16 ihm

Grüne Sohlen: Marke voliath
da» haltbarste Leder /er Gegenwart

tt. vroz, «er «Shlenkamp 8 nm

Feine Kolonial- und Fettwaren

Weine :: Spirituosen

Emil Rieper

öteilshoverttr. 4S, Elke Peitaiozziitr.

Gebrüder Kessler
Eimsbüttel

Vorteilhafte Einkaufsquelle für Wurst-
und Fleischwaren sowie Fteisch- and

Wursikonserven aller Art »i»i»

MMn, Settmoren
Zgh.: Hohr. Biumtt, Eertigltraße 13 330S8

„Blitz" SoHhitorei, 6ofe
2nh. P. Friedrich. Gr. Bergstr. 63 »nei

kill. 1874 LSCHÄOIHG Lell. 1874

Inh.: Gebt. Iriiir, GroOi hnilrili 57 n,i,

Pelzwaren, Herren-Höte, -Mützen

Bäilerei, Konditorei
H. A.Nichter, Er. Bergstraße 175 um

Carl Loewenbrrg
Droffelstratze 33

Möbelhaus
Jh. Burmeister MÄiä2
iTiundsburg, winterhuder-

Betten-König
Uhlenhorst» Herderstraße 1/8 um«

Backerei — Konditorei » «»
Tarl Klüssendorf, Lindenallee 35

Uhren, Gold- u. Silberwaren
Emil Drechsler, Große Bergstr. 48 htm

Gustav Sieht
Galanterie-, Spiel- und Lederwares

Aisterdorserstraß» 0 «071

Mühlenkamper Kasino
Besitzer: A. wncherpsennig

Marien-Droserie
W. Alber», Beethooenjir. 21 «M»

Koffer u. Lederwaren
Hoffmann, Barmbeck, Hamdurgerflr. 118

billig, reell und gut moi»

„ZurM«hle",8ntiM.l
3» 6r S n » « 11

Itibaiilauia — gattermittel 33872

Kolonialwaren, Konfitüren
N. vISIt«r, Gratz« GSrta«rstratz« 18« 11977

Fr. Berlin
Schlachterei und Wurstfabrik

Barmbeckeritraße 5 ihm

Lederhandlung
Eduard Becker, Hamburgerstratze 156 »1011

Hamdmer KM»«;
Manufaktur — Konfektion

kuslm Jlatöan, 6t. üttflUtaSe 125/27 ihm

Gustav Scholz
Kolonial.«.Fettwaren,Im »edt37 311«

«lonialwaren» Kaffee, Konfitüre«
Gustav Franck, Osterjtratze 168 mos

Seist, dinje, ÄiültnltOriliite
Hamburgerstr.ll0,FuhlsdütteIerstr.ll0,
Bolksdorjerstratze 10 und 17 »022

Beleuchtungshau»

FRITZ SEILER
Radio — Gasherde »wir

Hamburgerstr. 171 Milhlenkamp 23

Tabak-werner - hamburg-ALTONA — Schulterblatt 81, bims

Georg Eschstruth

Filialen in allen Stadtteilen utu

Kaufhaus Reich
Große Johannirstraße 98 iieer

MUNDSBURG

Etagenkaufhiu» / Winterhuderwej 3,1.
Zahluaeaerlelohterunfl 31843

Schlächterei K. Gerber
w Jtieiiu <5t«H)«it 81 — ß«.n|te Fleilchware»

H. Spiegelhauer

Lederhandlung
Peflalozzistratze 50 nr«

Sovsmäliierti Joltswoil“

HansenKirn»
am Schulterblatt mim

Idealer Iüt$ons6ilöune uuöUnletöaliuna
Neu renoviert / / / neuer Orchester

Kolonialwaren""

Johannes Sievers, Wohldorferstratze 19

Kolonialwaren"'
J.Kähler, Schwaldenftr. 2, Ecke Stellbergstr.

Botten • Strobel
Bramselderstratze 77

Wäsche • Wollwaren - Ardriterartikel

Svkzililhm Ifir LmstdeklMig
Julius gr.de nnnnnnn

MWMWW>MWM Herderjlratzt 93 neu

TSsr JUifftutf» Jlafiee prvbt,
Der JUitynert» Äaffee lobt!

Jticim Fniheit 49 81991

C. H. Ploog
Kohle» ♦ Kok» 4 erifctt«

Humboldtstraße 125 31845

5ao$= i!"6 Siidjengeröte
S. Schuster

Barmbeck, Hamourgerstr. 126/28 32023

Zum groben Lutterfab S.m.b.tz. 31824
Fettwaren, Rais, Brot - Zentrale: Ä um Gleich n-
strutze 29 Te e hon ^olanh 3018. tltalen. Dtltnlen,
Bahrenfe derstratz« 117; Sarm. etf, ^ombUTgerftrafce 1 r

Friebrich Zörner
Kolonial- «ab Fettwaren
Piltalozzi st ratze Nr. 67 nur

LeiMMiW imÄusschnitt
(6ro3t Uutmahi

Wäsche, Unterzeuge, Gardinen, Betten
H. F. C. Kruie, Müggenkampitraße 44 mim

Spitzen
Handschuhe
Strümpfe
Kurzwaren ml6

$14«t, XSopur, BiToez, Sinti» u. liebezmotea, ZtNschr.

Rudolf Zichelmann
Lederhandlnng
Fuhlsdüttelerstrage 16 mu

Das beete HiuöereiRi-usieewittei. Unübertroffeal Arbeiter al’er Berufsiweile, verlangt nur HIRUSI
Hlrus A.-O., ehemisch« Fabrik, Hamburg, Rathausstrafte 7. Fernsprecher: Centum 6138

Schuhtvaren
aller Ärt. Gute uno preiswerte Qualität
Ä Pape, Große Bergstraße 193 -»»i

Kohlenhandel""
Phöniz", Barmbeck Hell rookstratze Nr.41

/«AWm Romdütt gegr. M
Große Roosenstr. 104. Holstenstr. 81
Billigste Preise, reelle Bedienung

Fleischwaren/Wurstwaren
^u den billigsten Tagespreisen

Karl Schulz, Belle-Älllance-Llraße27 um

kolonial« u. Settniaren
O. Dollinger, Barmbeck,Langenrehm Nr. 37

Satmbed, BrawsetderNratze )it. 74

wascht, mangelt, plättet Damen- und
Herrenwäsche, Hausslandswäsche nach
Gewicht. Fernsprecher I) 8 1105 u. 1649

Der jetzigen Zeit angemessene Preise im

5W0U5 iRotii-BarmM i
S. StreUmann, Fuhlsbütteler,ir. 101

Roßschlachterei ““
Thr. Ahrens, Barmbeck, Pesralozzistr. 52

Fahreader 11810
Spez. Rennma^inen, billigst, Teilzahlung,
H. Nommensen, Barmbeck, Nubenkamp 6

Carl Otte

Kolonialware«, Humboldistr. 62 uui

Stint. Strmonn Sttneiöer
wünft »Ile Cinlaufiqutll« l»

Rea|«r»«a — Frücht«» — *«m6[«
tzambutft«iftiatz« 13 Ml 11

Schlachterei // Wurstwaren
P. Marquardt, Friedenoalle« 2-4

gut und billig iiirr

Schuhe u. Leder
Kl W BENDIXEN

31847 Bachstraße 24

PERL-DROGERIE
Farbern — Lacke — Drogea 3177«

v« Schfltc & Schieaetedt, aar Gr. Johannisstr.29

Hamburgerstr. 90a

ffianbeÄu.»
32023 unb Betle.bun»

Kolonialwaren
Otto Kumst, Barmbeck, Flachslano Nr. 7

A. H. Fahrenholz
Eimsbütteler Chaussee 103

Das gute,
billige argentinische Gefrierfleisch
sowie ff Fleisch- und Wurstwaren »siss

Genossen essen ,ie18

WaeMMt

MHhini ffSfSSSS
Si(]«n« anfert.gung

A. Seeliger
Barmbeck, BramfelderNraßeNr.84 ::Leder-
Handlung, Nkaß- unb Reparaturwertstatt

Eimsbüttel Altona

Eimsbütteler Chaussee am Nobistor

Wok-Meynt tagen — Wollgarne
Grotze Bergstrah» 182 » » »

H. Redemache hf oiger

‘ ^4
” il

r«»|-HI.-, ,«ß«k,t. \

6iflao Stohn:: Gimsiiilkl
Gimsbutieler Chaussee 2
Hüte — stützen — Pelze »um

Heinrich Bunde
6. m. b. S.

Beleuchtungskörper, Gasherde
Gaskocher, Kohlenherda u. Öfen

Rtickhahift Ausweis)
Günshft Ratenzahlungfn

Hamburg Haber WUnelm-Sir. 02<M
Kurze MttnrcM 12 nm

Altona, Praiiflenieswe* 11

ASS Barmbeck, Holst. Kamp 41
Lebensmittel, Konrum-

app Geschäft sioii

KARSTADT H.G.

B1».NeMn**s*e*hwa*aWssBen*nw*ii*aesii«wi*a
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